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Hierzu eine Heilage.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris Mittwoch d. 23. Januar. Eine hier einge

troffene vfſtzielle Depeſche aus dem Hafen von Gaeta vom
22. d. Abends meldet, daß der Platz S Uhr Morgens un
vermuthet ein lebhaftes Feuer begonnen habe, das, von un
ſeren Batterieen erwidert, den Platz das Feuer einzuſtellen
zwang. Die Flotte iſt um Mittag in die Feuerlinie einge
rückt. Das Feuer der Belagerer dauert fort.

Kopenhagen, Mittwoch d. 28. Jannar. Das Ma
rineminiſterium macht bekannt, daß eine Anzahl Kauffahr-
teivfſtziere eventuell als Monatslientenants in der Marine
angenommen werden können; ſie müſſen ſich jedoch einer
Exereierſchule unterwerfen, die Anfangs Februar beginnt.
ecceege&

Deutſchland.
Berlin d. 28. Jan. Se Majeſtät der König haben geruht:

Den Königlich baierſchen Miniſterialrath Profeſſor Dr. Hermann zu
München und den Geheimen Regierungsrath und Profeſſor an der Uni
verſität zu Berlin, Dr. Bekker, nach ſtattgehabter Wahl, zu ſtimm
fähigen Rittern, und den Geographen Edme Fran gois Jomard,
Mitglied der Akademie der Jnſchriften zu Paris, zum auswärtigen
Ritter des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu
ernennen.

Berlin, d. 23. Januar. Die heutige Sitzung des Herrenhau
ſes wurde um 12 Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befinden ſich: Graf
Schwerin, v. Patow, v. d. Heydt, v. Roon, v. Auerswald,
v. BethmannHollweg. Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt,
ebenſo die Logen für die Diplomatie und das zweite Haus. Jn der
königl. Loge befindet ſich der GeneralFeld marſchall Frhr. v. Wrangel.
S Der Präſident macht zunächſt mehrere geſchäftliche Mittheilungen.
Er verlieſt die Mitglieber, die wegen Abweſenheit bei Eröffnung des
Landtages im weißen Saal den Huldigungseid noch nicht geleiſtet, und
fordert die Anweſenden zur Ablegung des Eides auf. General Fürſt
Radziwill erklärt, daß er ſich weigern müſſe, den Eid zu leiſten,
da er bereits Seiner Majeſtät den Fahneneid geleiſtet habe. Prä
ſident: Jch glaube nicht, daß der Fahneneid von dieſer Eidesleiſtung
entbindet. Fürſt Radziwill: Jch muß bei meiner Anſicht verblei
ben. Präſident: Dann muß das Haus entſcheiden, ob es gegen
dieſe Anſicht Widerſpruch erhebt. Dies geſchieht nicht. Es folgt
die Vereidigung einiger Mitglieder. Unter denſelben befindet ſich auch
der frühere Juſtizminiſter Simons, der auf der äußerſten Linken
Platz genommen. Das Haus geht zur Berathung des Entwurfs
der Adreſſe über. Zu der bereits mitgetheilten Adreſſe ſind mehrere
Amenbements geſtellt. Zunächſt von dem Ober Bürgermeiſter Haſſel
vach und Genoſſen auf Hinzufügung zweier Stellen 2) von Graf
Bninski auf Zuſatz einer Stelle 3) von Dr. Baumſtark und 19
Mitgliedern unterzeichnet (Bloömer, Bornemann, v. Brünneck, Camp
hauſen (Köln), Camphauſen (Berlin), v. Carnap, v. Diergardt, Graf
Zu HohnaFinkenſtein, Dr. Engelhart, Engels, Lautz, Poelmahn, v.
Rabe, Graf v. Reventlow, Richtſteig, Tellkampf, Teßmann, Vöoigt,
Graf York v. Wartenburg) auf Streichung von vier Stellen. (Sämmt

D. Der Antrag Haſſelbach wird genügend unter
lich mitgetheilt.)
ſtüst. Der Antrag des Grafen Bninski findet nicht genügende Un
terſtüsung. Für denſelben erheben ſich außer einigen anderen Mitglie
dern polniſcher Nationalität Fürſt Wilh. Radziwill, ſowie Dr. Brügge
an und Stadtrath Rummel (Halle a. d. S.) Der Antrag Baum
ſtark hat durch die Unterſchriften genügende Unterſtütung. Has Haus
einigt ſich darüder, die General und Special Hiskuſſton über die Adreſſe
und die Anträge zu verbinden. Zunächſt erhält das Wort als Bericht
erſtatter Graf Arnim Boytenbeurg. An der Debatte betheiligen.

ſich u. A. die Herren Camphauſen (Köln), v. Kleiſt-Reßtow,
Blsmer, Graf Bninski, Miniſter Graf Schwerin, Haſſelbach,
Fehr. Senfft v. Pilſach, Dr. Baumſtark, Dr. Stahl. Graf
Bninski (Pole) erklärt, daß eine Zurückweiſung ſeines Amendements
ihn und ſeine Freunde nöthigen werde, von der Adreſſe ſich auszuſchlie
ßen, da hiermit ihnen die Gelegenheit genommen werde, ihre Hoff
nungen auf Wiederherſtellung der verbrieften Rechte der polniſchen Na
tionalität, die jetzt von der Regierung unterdrückt wären und auf
endliche Erfüllung der königl. Verheißungen vor dem Thron niederzu
legen. Der Miniſter Graf Schwerin erwidert in ſehr energiſchen
Worten unter dem Beifall des Hauſes, daß die Behauptungen völlig
unbegründet, die jetzigen Forderungen der Polen aber ſolche waren,
welche die Staatseinheit bedrohten, und daß es die Pflicht der Regie
rung ebenſo ſei, die deutſchen Bewohner des Großherzogthums in ihren
Rechten zu ſchützen. Nach vierſtündigen Verhandlungen wurde un
ter Verwerfung ſämmtlicher Amendements die Adreſſe mit ſehr großer
Majorität angenommen und hierauf die Mitglieder durch Namensauf
ruf aufgefordert, die Adreſſe ſofort zu unterzeichnen. (Näheres folgt.

Die Deputation des Herrenhauſes, welche morgen dem Könige
die Adreſſe überreichen wird beſteht aus dem Präſidenten Prinzen
Hohenlohe, den zwei Vicepräſtdenten und folgenden 9 durchs Loos be
ſtimmten Mitgliedern: die Herren Grimm v. Kleiſt Retzow, Graf
Rittberg, Richtſteig, Graf Weſtphalen, v. Gutzmerow, Graf Blücher,
Graf Kayſerlingk-Neuſtadt, Graf Hohenthal.

Die Adreß-Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hält ſeit ge
ſtern täglich zwei Sitzungen. Ueber die Verhandlungen verlautet nur,
daß dieſelben ſehr lebhaft ſind und daß namentlich eine ſehr eingehend e
Beſprechung der Verhältniſſe des hieſigen Polizei Präſidiums ſtattge
funden hat.

Nach der miniſteriellen „Preuß. Ztg.“ iſt die geſtern mitgetheilte
Nachricht der „N. Pr. Ztg.“ von der Abſendung zweier Depeſchen des
Herrn v. Schleinitz an die britiſche Regierung und an die deutſchen
Höfe, worin erklärt wird, „daß es ſich für den deutſchen Bund jetzt
nicht um Schleswig, ſondern nur um die zum Bunde gehörigen Her
zogthümer Holſtein und Lauenburg handle“, und „daß Preußen nicht
geneigt ſei, in der holſteiniſchen Frage vor den anderen deutſchen Re
gierungen als Bundes Exekutor zu agiren“, vollkommen unbegründet.

Das hieſige Schiller Comité hat in dieſen Tagen von dem Hand
werkerverein in Guben mehrere Exemplare einer daſelbſt am 10. No
vember v. J. gehaltenen Rede: „Warum iſt nicht Goethe der Lieblings
dichter des deutſchen Volkes geworden, ſondern Schiller zugeſandt
erhalten. Das beigefügte Anſchreiben äußert ſich über die Verzöge
rung der Ausführung eines Standbildes, zu welchen der Grundſtein
am 10. November 1859 gelegt worden, u. A. mit den Worten „Was
ſoll das übrige Deutſchland denken, wenn die Hauptſtadt des Staga
tes, welcher die Hegemonie über ganz Deutſchland anſtrebt, von die
ſem Geſammtgedanken der Deutſchen ſich losſagt, während die Herr
lichkeit jenes Tages, wo ein und derſelbe Pulsſchlag alle deutſchen
Herzen belebte, ſchon an und für ſich ein Oenkmal verdiente

Geſtern Abend iſt hier der General der Cavallerie v. Wedell
geſtorben. Der Verſtorbene war Gouverneur v. Luxemburg. e

Cöslin, d. 19. Januar. Die „Cösliner Ztg.“ veröffentlicht eine
Einladung zum Eintritt in den am 22. v. Mts. hierſelbſt gebildeten
„konſtitutionellen Verein.“ In der Einladung (unterſchrieben nament
lich von H. Beitzke und Kreisgerichts Director a. O. Bauck) heißt
es: „Aus unſerer Provinz ſind, mit Ausnahme einzelner liberaler Kund
gebungen aus Stettin, bisher nur die Tendenzen der Reactionspartet,
ſowie die berüchtigten Anträge auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe
an Lie Oeffentlichkeit getreten und dadurch hat ſich in den entlegenen
Theilen unſeres Vaterlandes über uns Pommern die Meinung ver-
breitet als ſteckten wir noch zu tief in der Unwiſſenbeit und Rohheit
des Mittelalters. Es iſt baher auch gerade für uns Pommern eine



Ehrenſache, daß die Liberalen unter uns, welche im Verhältniß zu der
Reactionspartei eine ebenſo überwiegende Mehrzahl wie in anderen
Theilen Deutſchlands bilden, endlich darthun, daß jene Meinung falſch ſei.“

Jtalieniſche Angelegenheiten.
Die neueſte Turiner „Opinione“ bringt einen Artikel, worin ſie

zu beweiſen ſucht, daß bei der Bildung eines einheitlichen Jtaliens ſich
alle Combinationen zu Gunſten Frankreichs ſtellen würden dem Jta
lien naturgemäß ein Verbündeter ſein werde. Es wird die Hoffnung
ausgeſprochen, daß die franzöſiſchen Kammern ihre Uebereinſtimmung
mit dem Kaiſer erklären würden. Die Befreiung Roms werde dann
leichter, die Ruhe Europas beſſer geſichert werden. Die Mailän-
der „Perſeveranza“ ſchreibt: Garibaldi rathe zur Verſöhnung und ſei
ſelbſt bereit, politiſch mit Cavour zu gehen.

Das „Journal des Débats“ ſagt in einem Artikel über den Stand
der italieniſchen Oinge: „Victor Emanuel iſt nicht unbe
dingt Herr ſeines Geſchicks; hätte er Schritt um Schritt vorangehen,
hätte er nach dem Spruche ſeines Hauſes die Artiſchocke Blatt um
Blatt eſſen können, ſo hätte er ſchon halt gemacht und ausgeruht.
Aber eine andere Aufgabe als die des gewöhnlichen Ehrgeizes iſt ihm
zu Theil geworden er iſt dazu berufen, die Fahne der Ordnung und
Geſetzlichkeit über einer nationalen Revolution aufzupflanzen, und er
muß, wie er ſagt, entſchloſſen deſſen Leitung in die Hand nehmen.
Diejenigen täuſchen ſich gröblich, welche da meinen daß die Sache der
frühern Regierungen die der Ordnung iſt. Um Jtalien wieder in den
Zuſtand, in dem es vor zwei Jahren ſich befand, zurückzuverſetzen, be
dürfte es Hinrichtungen, Schlachten, Umwälzungen, gegen welche die
letzten Veränderungen nichts wären. Der wahrhaft revolutionäre Zu
ſtand iſt der, in welchen die verurtheilten Regierungen dieſes unglückli
che Land verſetzt hatten und in den es zurückwerfen zu können man
ſich dem ſüßen Wahne hingiebt. Erfüllt der König ſeine Pflicht ge
gen Jtalien, ſo erfüllt er ſie auch gegen Europa, und anſtatt ihn auf
zuhalten, würden die europäiſchen Regierungen weit beſſer daran thun

ihm in der Begründung und Befeſtigung eines regelmäßigen Zuſtandes
der Dinge behülflich zu ſein.“

Vom Kriegsſchauplatz meldet der „Moniteur“ in einem
Bülletin, daß am Morgen des 19. Januar der piemonteſiſche Gene
ral von Menabreg im Namen Cialdini's den Waffenſtillſtand aufkün
digte und gleichzeitig Bedingungen bezüglich der Uebergabe Gaetas an
bot. Seine Vorſchläge wurden vom König Franz zurückgewieſen.
Der päpſtliche Nuntius und die in Gaeta anweſenden Geſandten
Oeſterreichs, Spaniens, Sachſens, Baierns und Portugals waren, wie
dem „Moniteur“ verſichert wird dieſem Entſchluſſe des Königs nicht
fremd. Dieſelben ſind auch in Gaeta geblieben während die Geſand
ten Rußlands und Preußens, die gleichfalls am Geburtstage des Kö
nigs zur Beglückwünſchung nach Gaeta gekommen waren nach Rom
zurückgekehrt ſind. Die oben erwähnten Vorſchläge wegen Ueber
gabe des Platzes werben von der „Patrie“ dahin präciſirk: 1) Die
ſardiniſche Regierung macht ſich verbindlich, die Offiziere mit dem
Rang, welchen ſie in der neapolitaniſchen Armee bekleiden, in die ſar
diniſche aufzunehmen.
ſechs Monate Sold erhalten.
ken zur Verfügung geſtellt, um ihn nach jedem Ort zu bringen wo
er ſich hinbegeben will. Nach Verwerfung dieſer Bedingungen ſoll
das Bombardement, wie eine Marſeiller Depeſche meldet, am 21. Ja
nuar wieder eröffnet worden ſein. Das franzöſiſche Geſchwader, von
dem nur die „Mouette“ zurückgeblieben iſt, wurde an dieſem Tage zu
Toulon ſignaliſirt, wo ſich auch ein Theil der ruſſiſchen Flotte befin
den ſoll. Was die angebliche Blokade- Erklärung des Admirals Per
ſano anbetrifft, ſo bemerkt die „Patrie“, daß, da die Blokade von kei
ner Macht anerkannt wäre ſie auch wohl nicht von neuem erklärt
ſein würde. Indeſſen hätte der piemonteſiſche Admiräl Befehl erhal
ken den Platz zur See einzuſchließen, als ob die Blokade anerkannt
wäre, die er de facto und nicht de jure ausüben ſolle. Die Han
delsſchiffe, ſelbſt diejenigen, welche König Franz gemiethet, haben die
Rhede von Gaeta verlaſſen.

Man ſchreibt der „Jtalien. Correſpondenz aus Meſſing vom
8. d. Die bourboniſche Beſatzung, welche noch die hieſige Citadelle
beſetzt hält, ſchmilzt durch Oeſertion täglich mehr herab. Es iſt näm-
lich die Uebereinkunft zwiſchen dem bourboniſchen Commandanten der
Citadelle und dem piemonteſiſchen Befehlshaber der Stadt getroffen
worden, daß ſich die Beſatzung des Schloſſes täglich mit Lebensmitteln
in der Stadt verſorgen kann, wofür ſie ſich verpflichtet, die Stadt
nicht zu beſchießen. Dieſe ſonderbare Uebereinkunft dauert ſchon ſeit
der Flucht Franz U. aus Neapel, und ein bourboniſcher Offizier
kommt mit acht bis zehn Mann jeden Morgen nach der Stadt, um
die nöthigen Lebensmittel, wie im tiefſten Frieden einzukaufen. Es

2) Die in Gaeta befindlichen Truppen ſollen England Hand in Hand gehen, aber nichts iſt uns unentbehrlich
3) Es werden Franz II. zwei Fregat

geſchieht aber auch faſt täglich, daß bei der Rückkehr nach der Cita
delle von den acht bis zehn Mann ſechs bis ſieben fehlen und ſpurlos
verſchwunden ſind. Ja, es iſt ſchon der Fall vorgekommen, daß der
bourboniſche Offizier einigen Facchinis ein gutes Trinkgeld geben mußte,
damit ſie die Einkäufe nach der Citadelle trügen, da ſämmtliche Sol
daten das Weite ſuchten. Um dieſe Deſertionen zu verhüten, wurde
von dem bourboniſchen Commandanten ſogar der komiſche Antrag ge
ſtellt, daß die Piemonteſen der Beſatzung die Lebensmittel bringen
ſollen

Briefen aus Rom vom 18. Jan. zufolge iſt die in der Provinz
Ascoli qusgebrochene reactionaire Bewegung von piemonteſiſchen Sol

Demvollſtändiger Ausſchließung Holſteins und Lauenburgs aus dem Ge
ſammtſtaat beſchloſſen und ein Comité zur Anſchaffung von Kanonen

daten im Verein mit National- Gardiſten unterdrückt worden
Vernehmen nach ſind einige Gefangene darunter ein Geiſtlicher Na
mens Roſſt, etſchoſſen worden. Eine 2000 Mann ſtatke, zu Civita
NPuovo gelandete piemonteſiſche Heerſäule iſt auf dem Marſche nach

der Provinz Teramo begriffen.
nairen Schaaren welche ſich Tagliacozzo's bemächtigt hatten, geſchla

Wie man verſichert, ſind die reactio

gen worden. Zahlreiche bourboniſche Offiziere und Bauern aus dem
Kirchenſtaate ſtrömen noch immer in die Abruzzen.

Victor Emanuel hat an den Kaiſer der Franzoſen ein eigenhändi
ges Schreiben gerichtet, worin es heißen ſoll „Nur über meine Leiche
werden meine Truppen die Mincio Linie angreifen können.“
In Neapel iſt ein neues Geſetz für den Volksunterricht publi

eirt worden, wonach jede Gemeinde des ehemaligen Königreiches bei
der Sicilien gehalten iſt, auf ihre Koſten eine Schule einzurichten.
Schulzwang exiſtirt zwar noch nicht, jedoch ſoll allen Familienvätern,
die ihre Kinder nicht mit Strenge zum Schulbeſuch anhalten, jede
Unterſtützung aus öffentlichen Kaſſen c. entzogen und überhaupt jedes
mögliche moraliſche Mittel gegen ſie angewandt werden, um eine mög
lichſt große Benutzung des dargebotenen Unterrichtes zu erzielen.

Nach einer Wiener Correſpondenz der „Spen. Z3tg.“ hat das öſter
reichiſche Cabinet den europäiſchen Cabinetten erklären laſſen, daß es
Sardinien für jede Landung von italieniſchen Freiſcha a
ren auf öſterreichiſchem Gebiete verantwortlich mache.
Das heißt mit anderen Worten, die Landung der Garibaldianer wird
mit einem Einmarſch der Oeſterreicher in die Lombardei beantwortet
werden.

Frankreich.
Paris, d. 21. Januar. Louis Jourdan, der im „Siecle“ die

Polemik gegen Deutſchland zu führen hat, zeigt ſich ſehr erboßt gegen
Preußen und die von dorther erſchallenden Kriegsdrohungen. Es gäbe
kein traurigeres Mittel, den Krieg abzuwenden, ſagt er, als den De
gen zu ſchwenken und eine drohende Stellung anzunehmen. Gerade
dadurch werde der Krieg erſt recht zum Ausbruch gefördert. Preußen
ſei nicht die einzige Militärmacht des Continents. Frankreich habe
auch eine Armee, habe auch Feſtungen und Zeughäuſer, ja, es habe
Feſtungen und Zeughäuſer, welche Preußen nicht beſitze: Feſtungen
voll Prinzipien und Zeughäuſer voll Jdeen, die ſelbſt gegen gezogene
Kanonen gefeit ſeien. Jhnen hauptſächlich verdanke Frankreich ſein
Uebergewicht. „Ja“ Und nun geht das Wetter los „wir ſind
ein revolutionäres Volk, das erwählte Volk, auserſehen, die Erdober
fläche umzugeſtalten und auf ihr das wahre Recht, die Freiheit und
Gerechtigkeit zu begründen. Ja, wir ſetzen die Revolution fort, welche
unſere Vater, berühmten Andenkens, 1789 begonnen. Von dieſer
Wahrheit ſollten ſich alle europäiſchen Mächte durchdringen laſſen.
Ehemals verbündeten ſie ſich gegen uns. Dies iſt aber heut zu Tage
unmöglich. Die Völker ſind mit uns, und zögen wir nicht den fried
lichen Fortſchritt vor, ſo hinge es nur von uns ab, den Brand zu ent
zünden. Die finanziellen Mittel fehlen den meiſten Monarchieen, und
ihre Armeen, von dem Geiſte der Freiheit bearbeitet, gehören nicht allein
mehr den Königen an. Frankreich bedroht Niemanden und kann nicht
leiden, bedroht oder geneckt zu werden. Mögen unſere beſten Alliirten
es wohl ſich merken: wir kennen den Preis gewiſſer Allianzen, wir
wiſſen, was der Weltfriede dabei gewinnen kann, wenn Frankreich und

Wir
werden keine Allianz um den Preis irgend einer Erniedrigung erkau
fen. Wir ſind nicht in die Geheimniſſe der Regierung eingeweiht, aber
wir wiſſen daß ſie die ſtrenge Aufnahme nicht vergeſſen hat, welche
die demüthige Haltung unſerer Staatsmänner gegenüber den fremden
Mächten bei der öffentlichen Meinung fand. Wenn England auf un
ſere Allianz einen gleichen Werth legt, wie wir auf die ſeinige, ſo wird
es einſehen, daß Frankreich gewiſſe leicht reizbare Stellen hat, wo man
es nicht verletzen darf. Die engliſche Politik verſteht es ſehr wohl
den böſen Willen Anderer gegen uns aufzuhetzen und uns Verlegen
heiten und Unannehmlichkeiten zu bereiten. Die Zeit iſt nicht mehr
günſtig für derartige kleine Manöver. Man muß mit uns oder gegen
uns ſein mit der Jdee, welche die Völker befreit, oder gegen ſie.

Paris d. 22. Januar. Seit vierunzwanzig Stunden cixeulirem
hier kriegeriſche Gerüchte. Es heißt jetzt, Deutſchland wolle den Krieg
und man fügt hinzu, daß Herr von Elercg, der, mit den Unterhand
lungen in Betreff des Abſchluſſes eines Handelsoertrages beſchäſtigt,
in Berlin anweſend iſt, nach Paris geſchrieben habe, er ſei zwar in
Berlin ſehr gut empfangen worden die kriegeriſchen Tendenzen in
Deutſchland ſchienen ihm aber nicht geeignet zur glücklichen Vollen
dung ſeiner friedlichen Miſſion.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Januar. (Tel. Oep.) Die heutige „Times“

ermahnt Preußen zu Rüſtungen gegen Frankreich ſtatt gegen Däne
mark, ſo wie zur Einigung Deutſchlands unter einem kräftigen und
liberalen Preußen.

Dänemark.
Nach einem Telegramm der Hamburger Nachrichten aus Ko

penhagen vom 22. Januar hat der Marineminiſter die Ausrüſtung
folgender Schiffe anbefohlen? Dampfkorvette Heimdal“, Dampfſchoo
ner „Holger Oanske Dampfkanonenböte Schröderſee und „Thu
ra“, Schleppdampfſchiffe „Hertha“ und „Uffo 4 Kanonenſchaluppen
und 12 Bombenjollen. Die Dampffregatte „Sjölland wird Anfangs
März aus Weſtindien zurückerwartet. Zum 1. März ſind 890 Con
ſcribirte Matroſen einberufen. Das Telegramm meldet ferner, daß
der Reichstag Mitte nächſter Woche geſchloſſen und die Einberufung
des Reichsraths zum 1. März erwartet werde. Jn Odenſee habe eine
große Volksverſgwmlung ſtattgefunden, in welcher eine Adreſſe wegen

böten gebildet worden ſei.

r
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Marktberichte.
Halle, den 24. Januar

Weizen preishaltend 72 74 Roggen feſt 50
52 Gerſte wenig beachtet 42 44 Hafer feſt

Magdeburg, den 23. Januar. (Nach Wispeln.)

Wein erſteRoggen e Hafer eKartoffelſpiritus, u Tralles loco ohne Faß,
0

Nordhauſen den 23. Januar.
Weizen 2 5 99 bis 3
Roggen 1 22 e 2Gerſte Be 17 25Hafer 25 I 2Rüböl pro Centner 13
Leinöl pro Centner 12

(Nach Wispeln.)
40

28 290

Quedlinburg den 21. Januar.
Weizen 71 GerſteRoggen Hafer

Berlin, den 23. Januar.
Weizen löco 74—83 pr. 2100pfd.
Roggen loco eine Kleinigkeit 80— 81pfünd. 49 pr.

2000pfd. bez. Januar u. Jan. Febr. 49 h
bez. 49 Bre, 49 G. Febr. März 491 S bez. u.
G. 49 Br., Frühjahr 489 bez. Br. u.
G. Mai Juni 48 49 bez. u. Br. 482 G.
Juni Juli 49 bez.Gerſte, große und kleine 42—48 pr. 1750pfd.

Hafer loco 26—29 Lieferung pr. Jan. 27 Br.
Frühtf. 27 bez. u. Br., Mai Juni 275
bez. Juni Juli 28 bez. u. Br.

Erbſen Koch u. Futterwaare 48 58 ß.
Rüböl loco flüſſiges 11 bez. Jan. u. Jan.

Febr. 119, bez. u. G. 11 Br. Febr. März 11
S Br. G. April Mat i bez. u. G.,II Br. Mai Juni II Br. I G. Septbr.Det. 12 Br. 117, G.

Leinöl loco 11 Lief. 10
Spiritus loco ohne Faß 209, bez. Januar Jan.

Febr. u. Febr. März 20 21 bez. G. 21
Br. März April 215 bez. April Mai 2 ebez. Br. u. G. Mai Juni 21 bez. Br. u.
G., Juni Juli 215 bez., Juli Aug. 22 bez.

Weizen blieb bei äußerſt geringem Handel auch heute
ſtark angeboten. Daſſelbe gilt von Roggen in effektiver
Waare wofür die Preiſe neuerdings ermäßigt wurden,
ohne jedoch Beachtung zu ſinden Termine verkehrten bei
lebloſem Handel zu unveränderten Preiſen in feſter Hal
tung, gekünd. 1060 Ctr. Rübdl ſtill aber feſt. Spiritus
feſt und etwas höher bezahlt bei mäßigem Handel, gek.
80,000 Ort

Breslau, d. 22. Jan. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 20 bez. Weizen weißer 73 92 gelber

Roggen 55 64 Gerſte 40 57Hafer 28 34

Stettin, d. 23. Jan. Weizen 74— 82 bez.
34 Br. u. G. Früht.

Roggen 45 16, Jan. 46 bez. Früht.46 bez. u. G. Mat Jum 4617 G. Juni Juli 47 i
Br. Rüböl I Jan Febr. 11 Br. April Mai 115
bez. u. G. Sept. Oct. 12 Br. Spviritus 20 bez.
Jan. 20 G., Frühf. 21, Mai Junt 21, Br. Junt
Juli 21 G.

Hamburg, d. 23. Januar. Weizen loco und ab aus
wärts unverändert und ruhig. Roggen loco und ab Oſt
ſee unverändert und geſchäftslos. Oel Januar 25
Frühf. 26.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Januar Abends am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll
Am 24. Januar Morgens am Unterpegel 5 Fuß 11 Holl.

Eisſtand.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels

am Unterpegel
am 22. Januar Abends 2 Fuß 4 Zoll,
am 23. Januar Morgens 2 Fuß 6 Zoll.

Eis ſtand.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 23. Januar Vorm. am alten Pegel 18 Zoll unter 0,
den neuen Pegel 5 Fuß 7 Zoll. Eisſt and.

Bekanntmachungen

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß Kreis Gerichte

zu Halle a. 5. S.
I. Abtheilung

Die dem Gaſtwirth Chriſtian Nanu und
ſeiner Ehefrau Chriſtiane geb. Gneiſt ge
hörigen, im Hypothekenbuche von Nietleben
Bd. L unter Nr. eingetragenen Grundſtücke
A- Ein Gaſthof mit Haus, Hof, Ställen und

Garten zit 6933ferner mit der in einem der Ställe angeleg
ten Schmiede und dem dazu gehörigen
Handwerkszeug, lehteres zu 35 15

ſowie mit folgenden Planſtücken

Amtlicher Fonds
Berlin den

und Geld Cours
23. Januar.

ober à Stück 5 13 10 Brief 5 13

Fonds Courſe. f. Brief. Geld Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. GeldPreußz. Freiw. Anl. 100 998 Oberſchl. L. A. u. C. Rhrt.Cf.-Kr. SSt. Anleihe v. 185915 104 [104 do. Lit. B. S do. U. Serie 79Staats Anleihen v. OppelnTarnowitz 28 27 do. III. Serie 4
1850, 1852, 1854, Pr. Wilh. (St.-V.) 48 Stargard Poſen 4
1855, 1857, 1859 4 100 99 Rheiniſche 7 76 do. II. Emiſſion 45 Sdito von 1856 4 100 99 do. (Stamm-) Pr. 4 do. III. Emiſſton 4 S
dito von 1853 4 95 Rhein NRahe 25 Thüringer 4 11100,Staats Schuldſch. 8 86 85 Ruhrort Erf. Kreis do. Serie s 103Prämien Anleihe Gladbacher 3 do. III. Serie A. 99von 1855 31003 116 Stargard Poſen 32 81 80 do. IV. Serie 4 98

Kur u. Neumärk. Dhürlnger (07 Wilh. (Coſel-Odb.d el e 2 84 84 Wilh. (Coſel-Odb. 34 33 do. I. Emiſſtond. Deichb. Obl. 4 do. (Stamm) Pr. a 70 69 Ausl. Eiſenb.
Berl. Stadt Obl. 45 100 do. do. do. 5 so e r
do. do. 3 81 S d den t nSchuldverſchreib. d. Pri o rit. Obl. e n erd. 4 76 75Berl. Kaufmſch. 5 103 Nachen Düſſeldorf 809, lerdo. II. Emiſſion 1792 Ludwigsb. -Bexb. 4 125 124e do U. Emiſſion i 80 Mainz Ldwh. M.Kur u. Neumärk. 3 90 89 Aachen Maſtrigter u und o. x a
do. do. H. 98 Neglenburgerß do. II. Emiſſion 5 W FOſtpreußiſche 82 Bergiſch Martkiſche s 162 Nordb. (FrWilb.) 4 43

b. 4 92 91 do. II. Serie s 102 101 Oeſtr. frz. Staatsb. 5 125ehe e e e r See r Ausl. Friorit.her e Staat 3 gar. s 74 74 Actien.Poſenſche 1100 100 do. IV. Serie 5 gordb (Fr.Wilh) a 100
e ren n (88 do. Du -Eiſ. Pr. B. Dol Jde beSheſſche 7, e de See o. e en e eVom Staat garan b do. M 83 Eeſtrofrz Staatsb. 2561

rig lebe W nan goree.e e e l e ſenerr 92 091 Berlin Hamburger 102 Bank Actten uRentenbriefe. do. II. Emiſſ. A. Danziger Privatb. 4 83In Neumärk. 4..96 95 Berl. Ptsd. Mag ſ. o Köntgeb. Privatb. t o
Pommerſche do. it. G. a 99 Magdeb. Privatb. 4 775Poſciſche 4 do. Lit. B. 4 098 PPoſener Privatb. 4 77Preußiſche 935 Berlin Stettiner 4 Berl. Hand. Geſ 78Rhein i. Weſtph. 952 947 do. II. Serieſg 85 85 Disc. Kommandit
Sächſiſche. 495947 do I Serie ſ. 85 Antheile 77 76Ssleſiſche Cöln Crefelder Schl. Bank Verein g. 76Pr. Bk.Antheilſch. 4 126 125 Cöln Mindener 4101 Pomm. Ritterſch. B. 56
Friedrichsdeor 13 18 do. U. Emiſſ. s 1022, 102
Gold Kronen 9 do 87 Jnduſtr. Aetien.Andere Goldmün do. III. Emiſſ. a 82 Hörder Hüttenwerk z 60 59zen à 5 109 108 do. do. A. 91 Minerva S 1859 do. IV. do. 4 81 81 Fabr. v. Eiſenbbed. 64Nagd. Wittenb a Seſſ. Kont. Gas.Eiſenb. Aetien. Niederſchl. Märk. 4 9292
StammAct. do. Conv. 4 92 92 Ausländ. FondsAachenDüſſeldorf 3 74 do. do. III. Ser. J Braunſchw. Bank 61AachenMaſtrichter do. IV. Ser. s 192 SDremer Bank 55,Berg. Märk. Lit. A. 83 Oberſchl. Lt. 4 Coburger Creditb. 4 37 36
de do. Lit. B. S do. Lät. B. 3 79 Darmſtädter Bank 4 67 66Serlin Anhalter 108 107 do. t. G. A. Deſſauer Credit
Berlin Hamburger 1075 do. Lit. D. 84 vo. Landesbank 4 1587 14Berl. Ptsd. -Magd. 129 128 do. Lit. P. 3 73 Genfer Creditbank 2019
Berlin Stettiner 102 1101 do. Vit. P. 93 Geraer Bank. 4 66Bresl. «Schw. erb. 0 Pr. Wilh. (St.V.) Gothaer Privath. 4 65
Brieg Neiſſe 448 do. I. Serie s Pannoverſche Bank 90Köln Mindener 3 1124 do. I. Seriels Leipziger Ereditb. 855Magdeb. Halberſt. 185 184 do. III. Serie s NkLuxemburger Bank 78Magdeb. Wittenb einiſche Weininger Creditb. 62 61n ſter Hanner o. v. Staat gar. orddbeutſche Bank eNiederſchl. Mark. 4 93 de e. GreteNiederſchl. Zweigh R.-Nahe v. Staat Thüringer Bank 48do. (Stamm) Pr. garantirte 93 93 Welmarſche Bank 4 68

I i A Geld
83 gem. Oberſchleſ. Lät. A. u. E. 12097, 1202

gem. Nordbahn (Fr. Wilh. 42 à 43 gem.
3proz. Prior. 249 a 250 gem. Deſſauer Credit 11 e

Die Börſe blieb in günſtiger Haltung, die Umſatze,
und Eiſenbahnen ziemlich belebt bei ſteigenden Courſen.

BankActten. Roßſtocker [Zf.
HZettelbant [(4] v2 G.

gem.

4 pCt. 103 B.

a) Nr. 119, e Morgen auf dem Klinken

berge, zu 260Nr. 128 1 Morgen 48 Ruthen auf
den Ebſchenkabeln, zu 228

e) Nr. 257a 11 D Ruthen auf dem Bir
kenbuſchanger, zu 9 5

B. folgende Planſtücke:
Nr. 128 a I Morgen 56 Ruthen
auf den Ebſchenkabeln, zu 236

e) Nr. 257b 11 Ruthen auf dem Bir-
kenbuſchanger, zu 9 5

nach der, nebſt Hypothekenſchein, in der Re
giſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr.
13 einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt, ſollen

am 27. April I861
Vormittags I Uhr

an rdentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt e Trep
pen hoch, Zimmer Nr. 21, vor dem Deputirten
Herrn Kreis- Gerichts Rath Stecher meiſtbie
tend verkauft werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben

Deſterr. Franz. Staatsbahn 125 a 126 à 126 gem

Pommerſche Rentenbriefe 949 à 95 gem. Aachen Maſtrichter 169, a 16 gem. Bergiſch Märkiſche Lit. A.
do. Lit. B. 109 a 109 gem. Mecklenburger 43

do.tw. A. gem. Deſterr. Credit 51 I 52 gem.
unterſtützt durch Deckungen, waren in öſterreichiſchen Sachen
Fonds waren feſt und zum Theil höher Anleihen gefragt.

Hamburger Vereinsbank 97 G. Darmſtädter

Bekanntmachung.
Jn dem Gaſthofe zum Prinzen von Preu

ßen“ ſollen t

den 26. Jannar d. J.
von Vormittags 10 Uhr ab

im Wege des öffentlichen Meiſtgebots folgende
Gegenſtände, als

2 vollſtändig gemachte Betten 3 Sopha
1 Wäſchſchrank, 4 Stück polirte Rohrſtühle,
1 Polſterſtuhl 1 Fortepiano, 1 Billard,
1 Glasſchrank, 1 Cylinder-Büreau und
30 Flaſchen Champagner,

verkauft werden.
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter

mine bekannt gemacht werden.
Wettin, den 10. Januar 1861.

gez. Florſtedt,
Gerichts Actuar.

Wirthſchaftsmamſells, Köchinnen und Kam
merjungfern finden gute dauernde Stellen
Mehrere Haus und Küchenmädchen für die
Stadt Halle werden nachgewieſen durch das

ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations Gerichte
anzumelden.

Bermiethungs Comtoir der Wittwe Kupfer
in Merſeburg.



Brauhaus Verpachtung.
Das in der hieſigen Neuſtadt belegene auf

das Zweckmäßigſte eingerichtete, mit eigener
Röhrwaſſerleitung verſehene Brauhaus, in wel
chem ſeit vielen Jahren die Brauerei ſchwung
haft betrieben worden und womit auch die Ge
rechtigkeit zum Ausſchank des Bieres verbun
den iſt, beabſichtigen wir vom 1. April 1862
bis dahin 1874 anderweit zu verpachten zu
welchem Behufe ein Termin auf

Mittwoch den 27. Februar 1861
Nachmittags 2 Uhr

in der Bierſtube zur Neuſtadt des Hrn.
A. Barth allhier anberaumt worden iſt.

Jndem wir Unternehmungsluſtige hierzu ein
kaden, fügen wir hinzu, daß die Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden vorher
aber auch ſchon gegen Erſtattung der Schreibe
gebühren durch Entnahme von Poſtvorſchuß
durch den Töpfermeiſter Julius Roſen-
baum allhier zu erlangen ſind.

Das Minimum der Caution beträgt 200
Thaler, wovon 50 ſofort bei Ertheilung
des Zuſchlags zu erlegen ſind.

Eisleben, den 15. Januar 1861.
Die Brau-Deputation.

Bekanntmachung.
Das am Eiſenbahnhofe hierſelbſt dicht an

der Stadt belegene Reſtaurationsgrundſtück nebſt
Angebäude, Kegelbahn, Hof und Garten, dar
auf ruhendem Schankprivilegium und Jnventa
rium ſoll aus freier Hand von dem Unterzeich
neten im Auftrage der Eigenthümer öffentlich
und meiſtbietend in dem hierzu auf
Donnerstag den RA. Februar d. J.

Vormittags 190 Uhr
im Reſtaurationsgebäude ſelbſt anberaumten
Termine verkauft werden.

Die Uebergabe des Grundſtücks an den Käu
fer erfolgt den 30. März d. J.

Die nähern Bedingungen und Beſtimmun-
gen des Verkaufs ſind bei Unterzeichnetem ein
zuſehen, oder nebſt ihren Beilagen gegen fran
kirte Einſendung von 2 Copialien abſchrift
lich zu beziehen.

Deſſau, den 22. Januar 1861.
Der Rechts Anwalt
H. O. Kindſcher.

Haus u. Geſchäfts Verkauf.
Ein großes maſſives Hausgrundſtück mit

rentablem Materialgeſchäft, an beſter Lage in
einer 3 Meilen von Halle entfernten Stadt
von eirca 5090 Einw. iſt für 2800 mit
5 800 Anzahlung zu verkaufen.

Näheres hierüber wird Herr Louis Reuß-
mer in Halle a/S. die Güte haben mitzu
theilen. Zuſchriften daher werden kraveo erbeten.

Rittergutsverkauf.
Daſſelbe liegt in beſter Gegend der Lau

ſitz die Abſatzquellen ſind gut hat 1300
M. M. kleefähigen Acker, 250 M. größtentheils
ſchöne Flußwieſen, 750 M. junge kräftige Forſt
von 20 40 Jahren und über 500 M. Hu-
tung, nebſt ſehr gutem Jnventar, noblem Wohn
haus und hübſchen Wirthſchafts-Gebäuden, ſoll
Fa milienverhältniſſe wegen ſofort für 65,000
mit ca. 20,000 Anzahlung verkauft werden.

L. Finger, Leipzigerſtraße 81.

Holz Auction.
In dem früher Donitz'ſchen Holze bei

Lies kau (das Mittelholz genannt) ſollen am
Dienstag als den 29. Januar er. Vormittags
9 Uhr circa

200 Haufen eichen Wellholz,
20 kiefern Hoppenholz,
20 Pfahl und Reifſtangen

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft

werden. Kayſer.
Der Schmiedemeiſter Brauns in Rot

telsdorf empfiehlt eine gute Amme, die ſchon
ein Vierteljahr geſtillt hat; ihr Abgang kann
alle Tage ſtattfinden und ſucht ſie womöglich

Freyburg a/U., d. 20. Januar 1861.

Mreybaarger COBhampagnnerr- abrrül«s.
Da die Jnhaber der Antheilſcheine N. 1 5. 192 194. 200 206. 224. 226. 227. 229.

300. 31 315. 340. 39 400. 439 441. 451 460. 497 500. 573 592. 831 835
862 866. 982 991. der Freyburger Champagner-Fabrikgeſellſchaft den laut Generalverſamm
lungsbeſchluſſes zu leiſtenden Nachſchuß von 10 pro Antheil bis jetzt nicht eingezahlt haben,
ſo werden dieſelben hiermit aufgefordert, dieſen Verbindlichkeiten bis zum 1. März a. c. zu ge
nügen im Unterlaſſungsfalle aber die Präcluſton und Amortiſation ihrer Antheilſcheine auf
Grund des 11 der Geſellſchaftsſtatuten zu gewärtigen.

Die Direction
T. P. Schulze.

Dieſe äußerſt kräftigende,

GleSsnneits- Chocolade in Stücken,
à Pfd. 8 Sgr., 4 Pfd. pr. 1

r dabei ſehr nahrhafte Geſundheits Chveodlade, halte ich
ihrer vorzügl. Eigenſchaften halber allen Haushaltungen auf das Dringendſte empfohlen.

Julius Riſffert in der alten Poſt.

Thlr.

Ein Bohrzeug
zum Bohrverſuchen, zu 22 Lachter Tiefe, das
Geſtänge 12/ mit Doppelbund und Haken
und den verſchiedenen Bohrern 90 4 Röh
ren mit dem dazu gehörigen Werkzeuge; ein
Bock von 24“ Höhe, mit Haspen und Leiter,
mit Eiſen beſchlagen ſowie

4 Paar Flaſchenzüge von Eiſen zu 20 bis
90 Ctr. Kraft, ſolid und dauerhaft gearbei
tet, die Rollen neben einander,

ſind billig zu verkaufen und ertheilt darauf
Reflektirenden der Unterzeichnete nähere Aus
kunft.

Zeitz, den 14. Januar 1861.
J. S. Herzig, Maſchinenbauer.

Sollte ein geräumiger Laden nebſt Woh
nung in Halle am oder in der Nähe des
Marktes von Michaelis d. J. ab zu vermiethen
ſein, ſo werden gef. Offerten nebſt Preis und
ohngefährer Angabe der Räumlichkeiten unter
der Adreſſe F. G. H. bis 28. d. M. von Ed.
Stückrath in der Erped. d. Ztg. entgegen
genommen.

Die Ziegelmeiſter Stelle auf dem Rittergute
Zöſchen iſt beſetzt.

Geſuch. Auf einem Rittergute im De
litzſcher Kreiſe wird zum 1. April ein Haus
und ein kräftiges Kinder Mädchen geſucht.
Frankirte Nachfragen unter der Chiffre A. R.
poste restante Düben

Auf ein Rittergut in der Nähe von Leip
zig wird ein junger Oekonomie Verwalter mit
gutem Gehalt verlangt. Nachweis
H. Winkler in Berlin, alte Jacobsſtr. 17.

Annonce.
Auf einer größern Land wirthſchaft Thüringens

wird zum erſten März oder erſten April ein
Schweizer geſucht. Am liebſten wird es ge
ſehen, wenn er die Milchwirthſchaft auf eigne
Rechnung betreibt.

Frankirte Anfragen wird Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung unter V. G.
weiter befördern.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Materialwaaren und Producten

Geſchäft ſuche ich für künftige Oſtern unter an
nehmbaren Bedingungen einen Lehrling von
auswärts

Halle a/S. J. W. Dittmar.
Mein vollſtändig aſſortirtes Lager ABES-

Iauwer Contobfückher empfehle ich
zu Fabrikpreiſen.

Carl Haring, Brüderſtr. 16.
Copferbücher in drei verſch. Stärken

empfiehlt billigſt
Carl Haring, Brüderſtraße 16.

Feiner biegſamer Gummäilack a Fl.

Täglich friſche Kartoffelſchurpe abzulaſſen
Ober Glaucha Nr. 2.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 25. Januar: Der Freiſchütz,

romantiſche Oper in 3 Akten von C
v. Weber.

„Agathe“ Fräul. Elvira Berghaus von
Weimar. Die Direetion.

Thiemeſcher Geſangverein.
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr Haupt

probe mit Orcheſter zum Herbſt“ und „Win
ter“ aus J. Haydn's „Jahreszeiten

Orchestermusik- Verein.

Sonnabend den 26. Januar Abends 7 Uhr
14. Concert

Symphonis (militaire in G) von Ha ydn.
Ouvertüren: Bofeldieu (Califk). HIotow

(Martha). Mozart. (Cosi fan tutte)

Zwebendorſ.
Zum Ball Sonntag den 27. Januar e

ladet freundlichſt ein Klepzig

Löbnitz.
Sonnabend u. Sonntag friſche Pfannenkuchen,

wozu freundlichſt einladet Louis Wiebach.

Zum Ball, Sonntag den 27. Januar, la
det ergebenſt ein

Kleinkugel. der Vorſtand.
Mittwoch den 30. d. M.

Verſammlung des Merſeburger landwirth
ſchaftlichen Kreis Vereins, verbunden mit Prä
miirung verdienter Dienſtboten

Der Vorſtand.

Keie Gemeinde.
Sonntag den 27. Januar Vormittags 9 Uhr

Vortrag von A. T. Wislicenus.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 27, Uhr entſchlief nach kur
zem Krankenlager an der Lungenentzündung im
kaum vollendeten 44. Lebensjahre der Knopf
machermſtr. Otto Eduard Lange hier.

Dieſe Traueranzeige widmen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Halle, den 23. Januar 1861.

Todes Anzeige.

unſer guter Vater und Schwiegervater Carl
Auguſt Schwarz im 60. Jahre. Sanft
und ruhig entſchlief er, fern von den Seinen,
nach langen und ſchweren Leiden zu Thon
berg bei Leipzig.

Dieſe Trauerkunde widmen theilnehmenden
Verwandten und Freunden

3 Für Galloſchen und alles Schuhwerk.
in der Nähe von Halle eine Stelle. Zu haben bei O. Ia Brüderſtr. Nr. 16.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

die traurenden Hinterbliebenen.
Harzgersde und Nürnberg.

Am 20. d. M. Vormittags 9, Uhr ſtarb
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Verfaſſungstreuen
ung abgeben,

Beilage zu 21 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 25. Januar 1861.

neaere
Die Grundſteuer

II

Man hat den Boden des Geſetzes man hat den Rechtsboden verlaſ
ſen und die Folge davon iſt die Verſchleppung der GrundſteuerNReform.

Das Edikt von 1810 und ſein in die Verfaſſungsurkunde übergegan
gener Jnhalt bilden den Rechtsboden für die Reviſton der Grundſteuer.
Das Edikt ordnet an:

Es ſollen alle mit der natürlichen Gerechtigkeit nicht länger verein
„barliche Exemtionen wegfallen und die bis jetzt von der Grund
„ſteuer befreit gebliebenen Grundſtücke ohne Ausnahme damit belegt
werden.

Jn dieſen Worten des Geſetzes iſt keine Rede davon daß die Exem
tionen abgelöſt werden ſollen, ſondern das Geſetz gebraucht den bedeu
tungsvollen Ausdruck „wegfallen“, womit der Geſetzgeber ausſpricht,
die Exemtionen ſollen weichen und aufhören wie eine Sache, die als un
nütz unbrauchbar oder ſchädlich gar nicht mehr in Betracht kommen kann.
Nee ont plus lieu ſagt das franzöſiſche Geſetz über die Aufhebung der
grundſteuerlichen Exemtionen und dies ont plus lieu“ bezeichnet unſer
deutſches „wegfallen“ Wenn daher das Edikt von 1810 ſagt:

„Es ſollen alle Exemtionen wegfallen, die weder mit der natürlichen
Gerechtigkeit noch mit dem Geiſt der Verwaltung in benach
„barten Staaten länger vereinbar ſind“,

ſo haben die auf die benachbarten Stagten bezüglichen Worte inſofern,
als nach dem franzöſiſchen Geſetze auch im Königreich Weſtphalen die Auf
hebung der Befreiungen ohne Ablöſung erfolgte einen ſo deutlichen
Sinn daß nicht gezweifelt werden kann das Edikt von 1810 habe nur
und allein unentgeltliche Aufhebung den unentgeltlichen „Wegfall aller
Exemtionen angeordnet.

Jn innigſter Uebereinſtimmung mit dem Edikt von 1810 ſetzt die
Verfaſſungsurkunde als Recht feſt

„Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unterworfen
und dabei jede Bevorzugung ab geſchaff t.“
Abgeſchafft d. h. abrogirt, annullirt, mit Nichten abge

löſt“ das ſagt die Staatsurkunde.
Wir haben hiermit noch ein anderes Geſetz zu vergleichen. Das Edikt

vom 7. Sept. 1811 über die Finanzen des Staates ſanktioniet die gro
hen Grundſätze des Edikts von 1810,
ſetz Eigenthum am Grund und Boden
gleichen Grundſätzen von
des Zweckes

nicht durch gewaltſame Zerrüttung, nicht ohne Entſchädigung we
gen wohl hergebrachter Rechte ſondern lieber auf einem lang
ſameren, aber ſicheren Wege

erſtrebt werden ſolle
Man Hat ſich auf die Worte dieſes Edikts berufen und darin die

Vorſchrift finden wollen daß die Grundſteuer abgelöſt werden ſolle. Sogar
Männer Und Abgeordnete, welche feudaliſtiſchen Jdeen und junkerlichen
Tendenzen ſehr fern ſtehen haben ſich zu dem Glauben verleiten laſſen,
der Geſetzgeber ſchreibe in dem Ediet von 1811 die Ablöſung der Grund
ſteuerfreiheiten vor.

Dennoch iſt es ein ſo klar auf der Hand liegender Jrrthum, daß ſo
gar das Miniſterium Manteuffel in einer dem Landtage 1852 vorgelegten
Denkſchrift ſich bewogen fand, die Unrichtigkeit jener Annahme nachzu
weiſen und auszuführen daß zu den wohl hergebrachten Rechten für wel
che Entſchädigung gewährt alſo eine Ablöſung einrreten ſolle die Grund
ſteuerfreiheiten der Rittergüter nicht gehören. Die Denkſchrift ſagt:
„„Der hier gebrauchte Ausdruck „„wohl hergebrachte Rechte für welche
nach den Worten des Edikts eine Entſchädigung zu leiſten ſei, iſt häufig
auch auf die aufzuhebenden Grundſteuerfreiheiten im Allgemeinen nicht
blos auf die auf einem ſpeciellen Privilegium oder läſtigem Er
„werbstit el beruhenden bezogen worden. Durch die Faſſung und
den weitern Jnhalt des Edikts ſelbſt wird jedoch dieſe Annahme nicht un
„/terſtützt. Vielmehr ſind die gedachten Worte offenbar nur auf die Real
„Gewerbsberechtigungen zu beziehen welche in den Städten einen bedeu
/kenden Werth hatten und deren ſofortige Aufhebung ohne Entſchädigung
einen großen Theil ihrer Beſitzer und deren Realgläubiger um ihr gan
//zes Vermögen gebracht haben würde, in Betreff deren Ablöſung daher in
dem unter demſelben Datum erlaſſenen Gewerbe geſetze (9. 32 eine
rausdrückliche Beſtimmung getroffen wurde.

Außerdem aber ſcheint fene Annahme zur Genüge dadurch widerlegt zu
werden daß im 9.7 deſſelben Edikts unter einer ſpectell bezeichneten Vor
Fausſetzung eine außerordentliche Grundſteuer für die Eigenthums Grund
beſitzer (ohne Unterſchied) des platten Landes und der kleinen Städte der

„Provinzen in Ausſicht geſtellt im 9 aber beſtimmt worden iſt daß
die kleinen Städte welche dem platten Lande
Abſtcht auf die Grundſteuer dieſem im Ganzen gleich behandelt wer

„den müßten die Grundſteuer ihnen jedoch nach billigen und mäßigen
„Grundſätzen aufzuerlegen ſei. Von einer Entſchädigung iſt hierbei nirgend
die Rede obwohl wenn eine ſolche für die Aufhebung der Grundſteuer
„freiheiten überhaupt in der Abſicht des Geſetgebers gelegen den kleinen
Städten ebenſowohl, als den Nittergütern eine Ausſicht darauf hätte er
Föffnet werden müſſen.

Hiernach haben diejenigen Abgeordneten, ſelbſt wenn ſie ſich zu den
zählen in dem Falle, daß ſte ihre Stimme für Ablö

Tragung der Abgaben nach

durch welche die Frage über
ſie ſtehen vielmehr außerhalb jener Geſetze

zu einer Rechtsfrage gewordie Aufhebung der Grundſteuerfrethelten erſt
den iſt.

nämlich „Gleichheit vor dem Ge

Jedermann und beſtimmt daß die Erreichung

weder das Recht, noch auch die beſtehenden Geſetze für ſich,
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fer thun,

habe ſeine Berechtigung und es

S hDie Frage warum man ſich zu dem un geſetzlichen Mittel der
Ablöſung der Grundſteuerfreiheiten hat verleiten laſſen finden wir in der

a zufälligen oder abſichtlichen totalen Verkennung der Natur der Grund
ſteuer. Die Steuer ſtellt ſich gewöhnlich als eine dauernde und fixe Ab
gabenlaſt dar, die ſich an den Grundbeſitz knüpft und auf den Preis oder
Verkaufswerth von Einfluß iſt, inſofern dieſer ſich nach dem Reinertrage
regelt. Wenn der Beſitzer eines Grundſtückes den aus der Bewirthſchaf
tung deſſelben gewonnenen Reinertrag berechnet, wird er ſelbſtredend die
Abgabenlaſt in Abzug bringen. Daſſelbe wird natürlicher Weiſe der Käu

wenn er nach dem Ertrage des Guts und dem landesüblichen
Zinsfuße den Verkaufswerth berechnet. Es wandelt ſich daher die auf
dem Grundbeſitze haftende dauernde Steuerlaſt gleichſam in einen Erb
zins in eine ſtetige Rente an den Staat um, die aber eben nur ſo
lange ſtetig bleibt, als der Geſetgeber die Steuerquote nicht verändert

Dieſe zufällige Aehnlichkeit der Grundſteuer mit dem Erbzinſe oder
mit der Rente oder mit einem an den Staat zu leiſtenden Kanon hat
man benutzt, um zu behaupten, die Grundſteuer ſei eine bloße Reallaſt
von privatrechtlicher Natur, die nicht anders als nach dem Entla
ſtungsgeſetze abgelöſt oder deren Einführung da, wo ſie noch nicht aufge
legt worden ſei, nur durch ein Kapital ermöglicht werden könne welches
dem bisher Steuerfreien ausgehändigt, ſo viel Zinſen abwerfe, daß er da
von die Grundſteuer zu tragen vermöge.

Dieſe wunderbare Theorie, die ſyſtematiſch darauf ausgeht, für ihre
eignen Intereſſen die Staatsmittel zu verwenden nimmt keine Rückſicht
darauf, daß die Grundſteuer eine Staatsſteuer und von ſtaatsrechtlicher
Natur iſt. Hören wir, was ſogar das Miniſterium Manteuffel in der
erwähnten Denkſchrift 1852 darüber äußert. Daſſelbe erklärt:

daß die zur Zeit beſtehenden Grundſteuern überall keine andere
Grundlage haben, als die allgemeine Verpflichtung der Staats Angehö
rigen nach Maßgabe des in ihrem Beſitze befindlichen Steuerobjekts
des Grund und Bodens einen gewiſſen Beitrag zu den Staatslaſten
zu leiſten

daß dieſer Charakter der Grundſteuer in der preußiſchen Steuerge
ſebgebung ſtets mit Konſequenz feſtgehalten iſt, und

„„daß daher die Berechtigung des Staats die notoriſch beſtehenden
Ungleichheiten in den Beſteuerungsverhältniſſen des Grundes und des
Bodens im Wege der Geſetzgebung zu beſeitigen, nicht füglich in Zwei
fel gezogen werden kann.

Jm Widerſpruch hiermit die Grundſteuer jetzt für eine un verän
der liche Reallaſt zu erklären, wie von mehreren Seiten beantragt
worden würde eine Rechtsverletzung gegen alle diefenigen in ſich
ſchließen, welchen dieſelbe erſt in neuerer und neueſter Zeit, ſo wie in
ſehr verſchiedenen Beträgen auferlegt worden iſt, weil damit der ein
zige und faktiſche Beſtand der Grundſteuer welcher rein ſtaatsrecht
licher Natur iſt, zu einer beſtimmten privatrechtlichen Forderung
des Staats an die belaſteten Grundſtücke erhoben werden müßte zu

einem ſolchen Akte es aber den Staatsgewalten neben dem jedenfalls
unbeſchränkt zu erhaltenden Beſteuerungsrecht an jedem Rechtstitel
fehlt. und weiterhin erklärt das Miniſterium Manteuffel aus
der ſtaatsrechtlichen Auffaſſung folgt, daß eine Verpflichtung des Staats
zur Entſchädigung derjenigen Grundbeſittzer, gegen welche jetzt das allge
meine Beſteuerungsrecht geltend gemacht werden ſoll, nur in dem Falle
anerkannt werden kann wo die beſtehende Steuerfreiheit einem Gute
oder Grundſtücke auf Grund eines ſpeziellen Privilegiums oder läſtigen
Vertrags vom Staate ſelbſt garantirt worden iſt.

Faſſen wir ſchließlich die Deduktionen in wenige Worte zuſammen
ſo ergiebt ſich:

1) die beſtehende Geſetzgebung ordnet an,
Ablöſung abgeſchafft werden
die Grundſteuer iſt keine an den Staat
eine Staatsſteuer, der nach den Geſetzen aller und
je nach ſeinem Ettrage unterworfen iſt
es giebt bis dieſen Augenblick kein Geſetz
der Grundſteuerfreiheiten angeordnet wird, und diefenigen, die für die
Abkaufung der Freiheiten agitiren, reden oder ſtimmen ſtehen nicht
auf dem Boden des Geſetzes endlich
es iſt eine Ungerechtigkeit gegen den bisher belaſteten Theil des Grund
beſitzes und zugleich iſt es ſtaatsrechtlich gefährlich, wenn der Staat
ſich das ihm zuſtehende Recht der Steuererhebung durch Zahlung
einer Ablöſungs d. h. Kaufſumme von denjenigen erkaufen ſoll, die
ſchon an und für ſich zur Tragung der Steuer verpflichtet ſind.

Deutſchland.
Berlin d. 23. Januar. Der heutigen Adreßdebagtte des

daß die Steuerfreiheiten ohne

zu zahlende Rente, ſondern2)

jeder Grundbeſitz

3) dürch welches die Ablöſung
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zugeſchlagen ſeken/ auch in Herrenhauſes entnehmen wir noch folgendes Ausführlichere:
f im Bohtzen burg erhält als Berichterſtatter zuerſt das Wort. Ergole d rn der Lelnſen zit den Amendements, da denſelben keine Motive

beigegeben ſeien nur im Allgemeinen darlegen. Die Aufgabe einer Adreß Commiſ
ſion, bei einem ſo ernſten Falle, wie ein Thronwechſel weſentlich unterſchieden
von derjenigen anderer Commiſſtonen. Eine ſolche Adreſſe ſei mehr oder weniger ein
Produkt des Gefühls und der politiſchen Ueberzeugung und trage einen individuellen
Charakter es könne daher nicht befremden, wenn von verſchiedenen Seiten erhebliche
Bedenken geltend gemacht würden. Ein ſolcher Entwurf könne nicht auf eine allſei
tige, ja nicht einmal auf eine vielſeitige Befriedigung rechnen aber er müſſe ein
Ganzes ſein aus Einem Guſſe. Einzelne Glieder herauszunehmen andere nachträg
lich einzufügen, ſei nicht angemeſſen. Wenn drei oder vier Enktwürfe vorlägen, möchte
man vielleicht einen beſſeren finden da aber nur ein einziger vorhanden ſet, ſo for
dere er die Mitglieder Namens der Commiſſion auf „Nehmen Sie ihn an, oder
verwerfen Sie ihn aber ändern Sie nicht daran. (Bravo

Camphauſen (Cöln). Der Antrag eine Adreſſe an Se. Maf. zu richten,
wäre nur zu wünſchen daß der Adreßentwurf im



Hauſe dieſelbe einſtimmige Zuſtimmung fände, wie in der Commiſſion. Jch habe mich
dem Amendement Baumſtark angeſchloſſen und wenn ich auch in deſſen Sinne ſpre
che, ſo werde ich doch mein ſchließliches Votum bis nach der Discuſſton mir wahren.
Es iſt gegen den Schluß der Adreſſe von dem Ausbau einer Verfaſſung die Rede, die
der hochſelige König gewährt. Von der verfaſſungsmäßigen Grundlage iſt keine Rede
und es könnte daher die Art des Ausbaues zweifelhaft erſcheinen. Der Redner erin
nert nur an die Anſprache des jetzigen Königs an die Miniſter im Novbr. 1858. Es
iſt nicht Gebrauch an kbnigliche Worte zu erinnern. Es habe ihn befremdet zu
ſehen wie Sätze aus dieſer Anſprache zuſammengetragen worden ſeien welche in der
Lesart., wie er ſie kennt, durch ſehr erhebliche Zwiſchenſätze getrennt ſind. Es wird
geſagt und hervorgehoben daß der König keinen Bruch mit der Vergangenheit wolle,
aber die Commiſſion läßt die Sätze aus: es ſolle eine beſſernde Hand angelegt werden
an Uebelſtände, welche den Bedürfniſſen der Zeit entgegenlaufen. Wenn der Ent
wurf auch dieſe wichtigen Worte wegläßt ſo ſind ſie doch da, und jeder kennt ſie,
und durch dieſe Worte erhält das Vorhergehende der Adreſſe Erläuterung, und das
Volk wird wiſſen wie ich es weiß um was es ſich in der Wahrung und dem Aus
bau der Verfaſſung handele. Es iſt ein befremdliches Ding Sätze aus drei Reden
zuſammenzutragen und zu einem Adreßentwurfe zu verwerthen, ſo daß die Vermuthung
entſteht es ſolle eine Parteimanifeſtation verborgen werden (Ziſchen). Der in der
Adreſſe wiederholte Ausdruck der Ergebenheit gegen Se. Maj. tritt unverkennbar als
der Ausdruck einer Fraction hervor. Meine Ergebenheit für den König iſt nicht zu
krennen von deſſen Zuſammenhang mit der Verfaſſung. Ich nehme wahr daß mit
Uebernahme der Regentſchaft neues Vertrauen in Preußen und Deutſchland zu einem
verfaſſungsmäßigen Leben erwuchs und bin überzeugt, daß mit dieſem gehobenen Ver
trauen Preußen und Deutſchland ſtarken Muthes der Zukunft ins Auge ſchauen kön
nen. Bravo

v. Kleiſt Retzow beginnt mit Hervorhebung der hohen Eigenſchaften des hoch
ſeligen Königs. Es ſei ſchwer, in der Gegenwart ſchon das Leben und die Thaten
des Königs vollkommen zu würdigen. Die Könige können irren und wir auch. Die
Könige Preußens leitete ſtets die Deviſe „suum euique“, indem ſie vor Allem Ge
rechtigkeit handhabten. Der Redner erkennt, gegenüber dem Baumſtark'ſchen Antrage,
die dringende Nothwendigkeit an mit Dank das auszuſprechen was die Adreſſe ent
hält. Die Verfaſſungsentwicklung Preußens könne nicht anders aufgefaßt werden, als
in die Verbindung des Vorhandenen mit der Vergangenheit, beſonders auch mit der
Schöpfung die der hochſel. König in der in dem vereinigten Landtage aufſtellt. Die
gegenwärtige Verſunkenheit in Materialismus laſſe freilich fürchten das gänzliche Ver
geſſen unſerer glänzenden Geſchichte. Solcher Erſcheinung ſei Preußen ſchon einmal
im Anfange des Jahrhunderts erlegen, raffen wir uns auf, daß keine Wiederholung
ſtattfinde. Erkennen wir daher, daß an der Spitze unſeres Vaterlandes ein Wille
ſtehe, der in keiner Weiſe behindert werden könne oder dürfe. Laſſen wir uns daher
nicht leiten von einem Conſtitutionglismus der die höchſten Angelegenheiten des Lan
des einer möglichſt allgemeinen Abſtimmung unterwerfen möchte. Er und ſeine Freunde
wollen ſich dem König nahen wo er noch iſt König von Gottes Gnaden ohne Mi
niſterverantwortlichkeitsgeſetz; wir ſcheiden den Willen des Königs vom Willen der
Miniſter. Wir laſſen uns nicht leiten von dem Gebrauch die ganze Staatsgewalt
einer Kritik zu untkerwerfen. Betreffend die Haſſelbach'ſchen Anträge ſcheint dem
Redner der erſtere derſelben nicht geeignet, ein Ausdruck des Hauſes werden zu dür
fen, und auch der zweite Antrag ſei nicht zu billigen da er Bedenken gegen die Be
willigung der Mittel zür Durchführung wichtiger Staatsverwaltungsmaßregeln enthalte.
Es ſei daher das Haus nur zu erſuchen die Verwaltungsanträge abzulehnen

Der Graf Bninski ruft die Congreßakte aus dem Jahre 1815 und die An
ſprache des Königs bei der Einverleibung ins Gedächtniß zurück macht der Regierung
den Vorwurf weder die Traktate noch fene königlichen Worte heilig gehalten zu ha
ben, und nichts von Allem Verſprochenen ſei bis fett zur Wahrheit geworden.

Der Miniſter des Jnnern Graf Schwerin Es wird erklärlich ſein wenn die
Regierung ſich im Allgemeinen und ohne beſondere Aufforderung nicht in dieſe De
vbakte miſchen wird die Adreſſe ſoll ein Ausdruck der Loyalität ſein, wie dieſer Aus
druck gefaßt ſein wird darauf könne es der Regierung nicht ankommen. Wenn aber
der Graf Bninski die Regierung mit den ſchwerſten Vorwürfen überhäuft, wenn er
ſie anklagt, die Verträge und königlichen Zuſagen nicht heilig gehalten zu haben ſo
kann die Regierung nicht ſchweigen. Ich behaupte, daß die Unterthanen aus inter
nationalen Verträgen kein Recht herzuleiten haben, ich behaupte, daß die Wiener Ver
träge nichts von dem enthalten was jetzt gefordert wird. Die Geſetze werden im
Groößherzogthum Poſen mit Gewiſſenhaftigkeit beobachtet, die königliche Zuſage iſt er
füllt, Recht ſoll gehandhabt werden, aber die Regierung iſt feſt entſchloſſen mit aller
Entſchiedenheit Beſtrebungen entgegen zu treten, welche gegen die Geſetze laufen. Die
Polen dürfen nicht vergeſſen was ſie dem Vaterland der deutſchen Bevölkerung des
r en die beinahe die Hälfte der ganzen Bevölkerung ausmacht, ſchuldig
ſind. (Bravo!)

Hr. Bloe mere Jch habe dem Adreßantrag zugeſtimmt, und wenn ich die voll
kommenſte Anerkennung für die höhen Eigenſchaften des hochfeligen Königs theile und
die ganze Ergebenheit für des regierenden Königs Majeſtät wahre, ſo vermag ich doch
nicht, die Trauer über das Verlorene von der Freude über das zu trennen was uns
geworden, und wie jene ſo hätte unzweifelhaft auch dieſe einen mehr hervortretenden
Ausdruck in der Adreſſe finden müſſen als es wirklich der Fall iſt. Iſt der Kampf
des Hauſes nicht zu vermeiden, ſo mag er ſeine Stelle finden aber nicht hier wo es
ſich um eine Ergebenheitsadreſſe handelt.

Hr. Haſſelbach deutet darauf hin, daß die Adreſſe jetzt nicht gut angethan ſei,
eine politiſche Debatte zu eröffnen aber dazu wäre erforderlich geweſen, die Commiſ
ſion micht einzig aus Mitgliedern einer Fraction des Hauſes zu bilden. Die Folge
hiervon war daß die Adreſſe einſeitig werden mußte. Der Redner citirt nun die
Quellen, denen mehrere Ausdrücke der Adreſſe entnommen und erklärt dann daß des
Jnhaltes der Thronrede die Adreſſe faſt gar nicht gedenkt. Den beantragten Zuſatz
des Redners könne das Haus unbedenklich annehmen wenn es nicht aus Grundſatz
Oppoſition machen wolle. Solle der Paſſus dankbarſter Anerkennung der Vermehrung

dieſe Anerkennung das Land als ſehr wohlfeil ergangen erkennen. Der Redner bittet
ſchließlich, ſeinem Antrage zuzuſtimmen und dem Schluſſe der Adreſſe werde dann
ſich mit größerer Begeiſterung das ganze Land anſchließen.

Hr. v. Senft-Pilſach- Es beſtehen, ſeitdem das Haus die Hand zur Grund
ſteuerausgleichung, freilich mit ſchwerem Herzen geboten nur drei Differenzpunkte
Zwiſchen Haus und Regierung Die Regierung will den Wucher freigeben, ſie will
die Wiedertrauung Geſchiedener erleichtern, ſie will die Obrigkeit den Juden anver
trauen. Das Alles beträfe aber nicht Intereſſen des Volkes
der Juden.

Hr. Baumſtark: Die geſchloſſene und ſtarke Majorität der Rechten des Hau
ſes hat die Bildung der Abtheilungen und Commiſſtonen in ihrem Sinne zur Folge,
worin ſich mindeſtens Unbarmherzigkeit gegen die andern Mitglieder des Hauſes aus
ſpreche. Hieraus e aber auch erklärbar, daß die Adreſſe der Ausdruck einer Tendenz
ſei. Er habe die Streichung dreter Stellen vorgeſchlagen, weil er nicht wünſche daß
ihm politiſche Anſicht die er nicht theilt, untergeſchoben werde. Jn einer Adreſſe,
wo man ſich dem Throne nahe, ziemt es nicht, Urtheile zu fällen über Akte der Ver
gangenheit, welche man viel beſſer mit Stillſchweigen hätte übergehen ſollen mehr
oder weniger prononeirte Urtheile zu Gunſten des vereinigten Landtags abzugeben.
Der Adreſſe ſei der Vorwurf zu machen daß ſie zu viel mehrdeutige Behauptungen
politiſchen Charakters enthalte. Es Veſinden ſich in der Adreſſe politiſche Deduktio e
nen welche man höchſtens mit Reſervationen unterſchreiben könne. Ein weiterer Vor
wurf ſei der Adreſſe in der gefliſſentlichen Trennung der Krone von den Räthen der
ſelben zu machen Das preußiſche Königthum ſei ſtark in ſeiner frei gewählten Stel
lung und in dieſer habe es das Recht der Wahl ſeiner Räthe, die von der Krone
nicht zu trennen ſeien. Es ſei mit keinem Worte der conſtitutionellen Verfaſſung Er
wähnung gethan wohl aber fänden ſich Stellen darin, welche eine große Neigung zu
einer abſoluten Monarchie der mindeſtens zu einer Wiederherſtellung der ſtändiſchen
Repräſentation verrathen Es ſei nicht richtig daß die Kreisſtände mit der Verfaſe

ſondern ten WMißbrauchs der Preſſe und über das Vereinsweſen gefaßt, welche ſchon nach de VBan

ondern Intereſſen

fung in innere Harmonie gebracht worden ſeien man habe jene mit dieſer nur äu
ßerlich verbunden. Man habe der Zuſammenkunft mit europäiſchen Monarchen nicht
gedacht. War hier von der Thronrede kein beſſerer Gebrauch zu machen Die Adreſſe
ſei ſogar nicht einmal auf den Kern der Thronrede eingegangen der unzweifelhaft in
den Worten liege, daß der König nach denfenigen Grundſätzen regieren werde, welche
er bei der Uebernahme der Regentſchaft ausgeſprochen Es ſei zu bedauern daß die
Adreſſe des Herrenhauſes gegenüber der kernigen Thronrede, nur eine Menge Re
densarten enthalten ſolle. Die vom Redner geſtellten Ameabements haben nur den
Zweck, kurz und prägnant ſeine Stellung zur Adreſſe auszudrücken. Er habe keinen
Gegenentwurf vorgeſchlagen weil derſelbe doch beſeitigt worden wäre. Sollte ihm,
was Gott verhüten möge, ihm und ſeinen Freunden der Zwang auferlegt werden,
mit Nein zu ſtimmen ſo wollen ſie doch alle unter die treueſten und ergebenſten Un
terthanen Sr. Maj. des Königs gerechnet werden.

Hr. Dr. Stahl thut zunächſt dar, daß die Adreſſe die erhaltene Geſtalt erhal
ten mußte, wenn das Ewige und Unvergängliche nicht dem Vergänglichen untergeord
net werden ſollte. Wolle man hieraus ſchließen daß die Adreſſe der Ausdruck einer
Partei ſei, nun, ſo werde dieſer Vorwarf gern angenommen. (Bravo rechts Es
könne zugegeben werden daß die Adreſſe einer Aenderung durch manchen Zuſatz fähig
ſei weniger aber könne das Bedürfniß dafür nachgewieſen werden. Betreffend die
Trennung der Krone von ihren Räthen, erklärt der Redner, daß er immer die Krone
zwar für verantwortlich, aber nur das als zuläſſig erkannt hat, die Handlungen der
Räthe in beſcheidener Weiſe zu kritiſiren und dieſe Trennung müſſe in Preußen allge
meine Anerkennung finden. Jn Bezug auf den erſten Theil des Haſſelbach ſchen
Amendements ſei der Vorwurf den der Antragſteller der Commiſſion macht weit
mehr geeignet, ſeinen eigenen Antrag zu treffen der etwas hervorhebe wozu gerade
der Antragſteller keine Veranlaſſung haben ſollte. Der zweite Theil des Antrages
ſcheine nicht in die Adreſſe zu gehören da er im Widerſpruche mit der Loyalität er
ſcheinen könne die in Preußen nie gefehlt habe. Hr. Baumſtark verlange die Strei
chung mehrerer Stellen erfolgte dieſe ſo bleibe nichts als eine bloße Anerkennung
des Königs in ſeiner jetzigen und ſeiner Stellung als Regent; es ſcheine aber eine
ſolche Anerkennung dem Herrenhauſe nicht zuzuſtehen. Der Redner ging nun auf das
Leben des hochſeligen Königs über, das es fordere ſeiner lebhaft dankbar zu geden
ken, wie Se. hochſel. Majeſtät aus freiem Willen dem Lande die Verfaſſung verlie
hen ſo ſei es derſelbe freie Wille Sr. jetzt regierenden Mafeſtät, die Verfaſſung auf
recht zu erhalten und auszubauen. Es ſei daher Jrrthum, als wäre mit des jetzt
regierenden Königs Majeſtät eine neue Aera für das Verfaſſungsleben Preußens ein
gekreten. (Bravo rechts Es ſtehe zu hoffen daß das ſtarke Königthum Preußen
verbleibe und mit ihm werden Recht und Gerechtigkeit immer geſichert ſein. (Bravo rechts.

Graf Buninski giebt als thatſächliche Bemerkung daß er aus Achtung vor dem
Hauſe dem Miniſter nicht erwidern wolle aber bei der Behauptung einer Verletzung
der vertragsmäßigen Rechte der Polen beharren müſſe.

Graf Mielezynsky ſpricht in der Hauptſache daſſelbe aus was ſein Vorgän
ger, und droht ſchließlich mit einem Proteſt, der bis zu den Grenzen der Civiliſation
erklingen werde.

Der Miniſter des Jnnern Graf Schwerin: Zunächſt conſtatire ich, daß ich
nichts gegen die Perſon des Herrn Vorredners geſagt habe den Anſichten der Herren
aber welche hier als Abgeordnete der preußiſchen Nation ſitzen werde ich ſtets ent
gegentreten und je häufiger ſie auftreten, um ſo energiſcher. Mögen einige Ausſchrei
tungen der Verwaltung des Großherzogthums Poſen vorgekommen ſein ich würde ſir
beklagen und abſtellen ſie ſind auch abgeſtellt worden. Allein das was die Herren
meinen daß Verträge und Zuſicherungen nicht gehalten würden das iſt nicht wahr
und ich würde meine Pflicht als Miniſter meines Königs ſchlecht erfüllen wenn ich
derartige falſche Behauptungen hinnehmen wollte. Recht und Gerechtigkeit werden in
Poſen wie in jeder anderen Provinz geübt werden das aber was die Herren wol
len einen Stagt im Staate bilden, das wird nicht geſchehen. (Sehr leb
haftes Bravo.)

Ein auf Schluß der Diskuſſion geſtellter Antrag wird angenommen. Graf Ar
nim Bohtzenburg vertritt als Referent den Adreß- Entwurf gegen die Vorwürfe,
die ihm gemacht wurden ohne dem dafür ſchon Ausgeſprochenen weſentlich Neues
hinzuzufügen er fürchtet aber, daß wenn man in dem Sinne einige Anführungen
der Vorredner die Verfaſſung ausbauen wolle, man einen Bau ohne das nöthige Fun
dament erhalten werde. Jn Preußen mögen die Miniſterien wechſeln die weſentli
chen Prknzipien dürften hier ſich damit nicht ändern daher es hier anerkannt werden
müſſe die dauernden Grundſätze der Regierung zu vertreten gegen jedes Miniſterium,
ſelbſt wenn es Mißfallen zur Folge habe. (Bravo rechts.) Daß die Commiſſion
gewiſſe Fragen in der Adreſſe nicht berührt, ſei ihr mit Unrecht zum Vorwurf ge
macht da ſie ja dieſe Fragen unbehindert in ihrem Sinne hätte aufnehmen und be
handeln können.

Inzwiſchen iſt es faſt völlig dunkel geworden von Beleuchtungsapparaten findet
ſich im Saale nichts. Das Bureau und die Tribüne werden mit je zwei Schiebe
lampen verſehen z nach und nach wird der Tiſch der Stenographen und der Miniſter
tiſch mit einigen Leuchtern beſetzt. Es folgt die Abſtimmung. Die 4 erſten Ab
ſätze des Adreßentwurfs werden einſtimmig angenommen ebenſo die Abſätze 5 und 6
mit großer Majorität (dadurch iſt das Amendement Baumſtark auf Streichung erle
digt). Die Abſätze 7—10 werden einſtimmig angenommen Abſatz 11, deſſen Strei
chüng ebenfalls beantragt iſt, mit großer Majorität. Nach Ablehnung der beiden
Haſſelbachſchen Amendements werden die übrigen Abſätze einſtimmig angenommen. Die
Adreſſe im Ganzen gelangt mit großer Mehrheit zur Annahme Die Mitglieder
werden namentlich aufgerufen und unterſchreiben die Adreſſe. Die Polen und die an
deren Mitglieder die bei der Abſtimmung in der Minoritat waren antworten auf
den Namensaufruf nicht. Die Adreſſe wird durch eine Deputation der drei Präſi
denten und neun anderen Mitgliedern überbracht werden das Loos beſtimmt folgen
de Graf Hohenthal, v. KleiſtRetzow, Grimm Graf v. KaiſerlingkNeuſtadt, Richt
ſteig, v. Gutzmerow, Graf Weſtphalen, Graf Riktberg, Graf Blücher v. Wahlſtatt

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nachſte Sitzung unbeſtimmt.
des Heeres die einzige Anerkennung des Jnhaltes der Thronrede ſein dann werde

Eiſenach, d. 21. Januar. Oer ſeit geſtern hier tagende Aus
ſchuß des Nattonal- Vereins hat folgende Beſchlüſſe gefaßt

Der Ausſchuß erklärt in Veranlaſſung des neueſten Vorgehens der großher
oglich heſſiſchen Regierung. Der Bundestäg, welcher ſei dem Jahre 1890 hatahite, wieder in Wirkſamkeit getreten iſt hat unter dem 23. Auguſt 1851, 6. und

13. Juli 1854 Beſchlüſſe über Aufhebung der Grundrechte, über Verhinderun des
desverfaſſung außerhalb ſeiner Kompetenz liegen, und welche die Geſetzgebung und dieVerwelatg der Einzelſtagten nicht binden können. Es iſt deshalb et ine Ge

bot des Rechts mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln dahin zu wirken daß die auf
Grund jener Bundesbeſchlüſſe in einzelnen Staaten erlaſſenen Geſetze und Verordnun
gen wieder außer Kraft geſetzt werden.

Die Bundes Exekution in Holſtein iſt zur Nothwendigkeit geworden. Hier
zurückweichen wollen hieße Deutſchlands Achtung im Auslande volkends preisgeben
und die Verwirrung der öffentlichen Meinung in Deutſchland auf den Gipfel führen
in der einzigen Angelegenheit in welcher bisher alle Theile und faſt alle Parteien
unſeres Vaterlandes einig waren. Nicht gering aber iſt die Gefahr, daß auch dieſes

Mal wieder von einzelnen deutſchen Regierungen und dem Bundeskage die große Auf
gabe in lahmer Halbheit verſchleppt werde. Die Sache Holſteins iſt unzertrennlichvon der Sache Schleswigs. Soll das militäriſche Einſchreiten Den e
Dänemark ſeinen Zweck vollſtändig erreichen ſo darf es ſich nicht auf Holſtein de
ſchränken, ſondern muß auch auf Schleswig ausgedehnt werden. Einen Krieg wenn
ex zur Wiederherſtellung und Sicherung der Rechte Schleswig Holſteins nothwendig
werden ſollte, wird das große deutſche Volk nicht ſcheuen. Hier gilt es eine Angele
genheit, in welcher Preußen ſeinen Beruf zur Führung Deutſchlands bewähren muß.
Sollen aber entſcheidende Erfolge erreicht werden ſo muß Preußen in die Lage ver
ſetzt werden über die geſammten militäriſchen Kräfte Deutſchlands frei verfügen zu
Wnnen. Nur bei einem kräftigen Aufſchwunge des öffentlichen Geiſtes werden den



widerſtrebenden deutſchen Regierungen die militäriſchen und politiſchen Zugeſtändniſſe
abgerungen werden welche nothwendig find wenn wir endlich dem Auslande gegen
über deutſches Recht und deutſche Jntereſſen mit Nachdruck verfechten wollen. Zeigt
fich Preußen und das deutſche Volk der Größe des Zieles würdig und der Gefahr der
Lage gewachſen dann werden vergebens die letzten Hoffnungen einer verblendeten
Reaktion an dieſem nationalen Unkernehmen ſich anklammern und werden die auf
tauchenden Befürchtungen ſchwinden, in einem unfruchtbaren Kampfe die beſten Kräfte
Preußens und des ganzen Deutſchlands zu vergeuden. Dann wird auch gleichzeitig
mit der Sühne alter Schmach und alten Unrechts in Schleswig Holſtein die deutſche
Verfaſſungsnoth durch Berufung eines Parlaments und Aufrichtung einer kräftigen
Centralgewalt ihrer Löſung zugeführt werden.

Eiſenach, den 21. Januar 1861.
Der Ausſchuß des National- Vereins

Ungarn
Peſth, d. 21. Januar. Ein kaiſerliches Reſcript an die Comi

tate und ſtärtiſchen Magiſtrate des Königreichs Ungarn gegengezeich
net von Vaj und Zſedenyi, iſt erſchienen. Als der Kaiſer die Muni
zipal Jnſtitutionen Ungarns wiederbelebte, vertraute er auf die edel
fühlende und politiſch reife Nation. Die Erwartung ſei jedoch nicht
ganz in Erfüllung gegangen. „Wir betrachten heißt es im Manit
feſt mit Mäßigung und Nachſicht die erſten Uebergriffe des öffent
lichen Lebens, ſchrieben ſie der aufgeregten Zeitrichtung, dem Ausbru
che der unterdrückten Leidenſchaften und dem Aufwallen der lange ent

behrten öffentlichen Thätigkeit zu. Nachdem jedoch einige Comitate
Mitglieder gewählt haben welche den Frieden Unſerer Länder durch
geheime Verſchwörungen und tollkühne Agitationen gefährdeten da
ferner die Steuerverweigerung die Staatseinkünfte in's Stocken bringt
die Volksbegriffe verwirrt jetzt, wo ſtatt der nothwendigſten Ueber
gangsmaßregeln der Umſturz angeſtrebt wird, halten Wir es für Pflicht,
kühnen zur Revolution führenden Ausſchreitungen Einhalt zu thun.
Der Kaiſer verſpricht in dem Manifeſt wiederholt, den Völkern die
verfaſſungsmäßige Entwicklung zu ſichern, und befiehlt, daß die Wah
len der Majeſtätsverbrecher gleich allen in den ComitatsVerſammlun
gen in Betreff der Gerichtsbarkeit und Steuern und der Durchfüh
führung der 1848er Geſetze gefaßten Beſchlüſſen ungültig ſeien. Auch
wird für den Fall des Widerſtandes die Anwendung phyſiſcher Gewalt
in Ausſicht geſtellt. Für einen etwaigen Aufſchub des Landtages und
der Wiederherſtellung der alten Conſtitution in ihrem ganzen Umfange
macht das Manifeſt diejenigen verantwortlich, welche dem Werke fried
licher Ausgleichung vorſätzlich oder leichtſinnig Hinderniſſe bereiten wür
den. Auf Grund dieſes Manifeſtes hat vie ungariſche Hofkanzlei
ſtrenge Weiſungen an die Statthalterei in Ofen gerichtet.

Wien, d. 283. Januar. (Tel. Dep.)
heutigen „Preſſe“ enthält ein Telegramm aus Peſth vom 23. Jan.
nach welchem das Graner Comitat in einer Adreſſe das kaiſerliche Ma
nifeſt beantwortet hat. Die Adreſſe zählt die Leiden Ungarns während
des letzten Decenniums auf die tauſend Jahre alte ungariſche Ver
faſſung ſei nur durch einen tauſendjährigen Kampf aufrecht erhalten
worden. Dieſe ewigen Kämpfe machten Ungarn mißtrauiſch. Das
Oetober Hiplom widerſpreche der pragmatiſchen Sanction, welche den
König wie die Nation binde, da Kaiſer Karls Eid auch ſeine Nach
folger verpflichte. Steuern ohne Bewilligung des Landtages ſeien un
geſetzlich ſeien dieſelben des Staates wegen unentbehrlich, ſo möge
der König der Nation das Steuerausſchreibungsrecht verbürgen und
im jetzigen Ausnahmefalle ſich an die Loyalitat der Nation wenden.
Schließlich wird der König eingeladen, ſeinen Wohnſitz in Ungarn zu
nehmen, das ein Stiefkind geworden ſeit der letzte im Lande wohnende
König am Tage von Mohacz vom Eſelebache verſchlungen worden.

Vermiſchtes.
Der Küſtenſklavenſtaat Süd-Carolina, der ſeine Losrei

ßung von der großen Union erklärt, hat einen Flächenraum von 24,500
engliſchen (I152 deutſchen) Quadratmeilen, und ſeine Bevölkerung be
trug nach dem Cenſus von 1850 668 507 Seelen, nämlich 274,623
Weiße 8900 freie Farbige und 384, 984 Sklaven Die Weißen bilden
alſo nur 417 Proc. der Geſammtbevölkerung, die Sklaven dagegen
57,6, und die Farbigen überhaupt 58 9 Proc. Die Zunahme der wei
ßen Bevölkerung in zehn Jahren hatte nur 6 Proc. die der Neger
dagegen 177 Proc. bekragen! Der Staat hat faſt gar keine Fabrik
thätigkeit, und ſein Reichthum beruht einzig auf der Landwirthſchaft.
Nach dem Cenſus von 1850 hatte gegen 1840 die Produktion aller
Haupterzeugniſſe des Feldbaues zugenommen, die von Mais und Wei
zen fedoch nicht in gleichem Verhältniß mit der Einwohnerzahl; dage
gen Taback, Baumwolle, Reis und Zucker in einem viel größern Ver
hältniß als die Bevölkerung, woraus das ſteigende Uebergewicht der
Sklavenarbeit noch entſchiedener hervorgeht, als aus der raſchern Zu
nahme der Sklavenbevölkerung. Nimmt man dazu, daß die Conſtitu
tion von Süd Caroling wie die älteſte ſo eine der am wenigſten demo
kratiſchen unter den Unionsſtaaten iſt, ſo begreift ſich 's, daß es in der
Agitation für Lostrennung den Reigen führt.

Aus der Provinz Sachſen
Merſeburg. Das 3. Stück des hieſigen Amtsblatts ent

hält u. a. eine Bekanntmachung des Provinzial Steuerdirectors, wel
Her das Publikum davon in Kenntniß ſett, daß der Stück Steuerſatz
für Schweine innerhalb des ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirkes der Stadt
Halle vom I. Februar d. J. ab von 1 s auf 18 Centner erhöht
wird. Die Perſonal Chronik meldet

Die ſeither von dem DomainenRentmeiſter Hoffmeiſter interimiſtiſch verwal
tete Kreiskaſſe in Sangerhauſen iſt demſelben nunmehr definitiv verliehen worden.

Kaſernen Inſpektor v. Baneels bei der Garniſon Verwaltung zu Magdeburg
u ſeinen Antrag mit dem 1. Januar d. J. in den Ruheſtand verſetzt. Der bis

Du e Hanzlei Diatarius Glaſer iſt als Regierungs Kangliſt angeſtellt worden
rn S und Küſterſtelle zu Thalſchütz, Landephorie Merſeburg Privat Pa
ronats iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen Jnhabers erledigt.

Magdeburg d. 23. Januar. Zu geſtern Abend hatten
die hieſigen Mitglieder des Deutſchen Nationalvereins eine Verſamm

Die Abendausgabe der

lung nach der „Stadt London“ ausgeſchrieben. Das daſelbſt zuſam
mengekommene Publikum erfuhr erſt bei dieſer Gelegenheit, daß der
Verein auch hier verzweigt ſei und in unſern Mauern zwanzig Mit
glieder zähle, von denen einige aber erſt in den letzten Tagen beige
treten waren. Die erſte Manifeſtation des Vereins beſtand in einem
Proteſte gegen den Heſſen Darmſtädtiſchen Antrag bei dem Bundes
tage wegen Anwendung des Bundesvereinsgeſetzes auf den National
Verein. Dr. Detroit eröffnete die Verſammlung mit einer patrioti
ſchen Anrede, an deren Schluß er ein lebhaft aufgenommenes und er
widertes Hoch auf den König ausbrachte und demnächſt dem Rector
Löw den Vorſitz übertrug, welcher den Antrag auf den Proteſt moti
virte. An der kurzen Debatte, die ſich hierauf entſpann, betheiligten
ſich außer dem Vorſitzenden Prediger Uhlich, Sanitätsrath Voigtel
und Dr. Oetroit, worauf die Verſammlung den Proteſtentwurf ge
nehmigte und ihn ſpäter mit ihren Unterſchriften bedeckte Es folgte
nun eine Beſprechung des Nationalvereins, ſeiner Statuten und Zwecke,
welche ebenfalls die oben genannten Perſonen führten und die damit
ſchloß, daß viele der Anweſenden ihre Namen in die Liſten des Vereins
eintrugen und den Jahresbeitrag von 1 Thlr. entrichteten. Wie wir
vernehmen, wird der Proteſt noch einige Tage dem größern Publikum
zur Unterſchrift offen liegen, auch dürfte demnächſt eine öffentliche Auf
forderung zum Beitritte zum Nationalverein zu erwarten ſein. (M. 3.)

Nachtrag
zu der

„Hiſtoriſchen Berichtigung“ in der Beilage zu Nr. 16 d. Bl.
(Von einem Leſer der Zeitung.)

IJn den „Schlachten von 1813, 1814 und 1815. Nach allen vor
handenen Quellen bearbeitet und herausgegeben von F. R. v. Rothen
burg Königl. Preuß. Artillerie Prem. Lieut. a. D. Berlin 1849.“ heißt
es darüber wörtlich „Mitten durch dieſe chaotiſche Verwirrung ſah man,
wenn ein kurzer Windſtoß den Pulverdampf von der blutigen Wahlſtatt
emporhob, die 8 Bataillons der alten Garde, bis zur Hälfte geſchmolzen,
aber noch immer geſchloſſen in Ehrfurcht gebietender Haltung, dahin zie
hen. Sir James Kempt erreichte ſie mit den ſchottiſchen Grey's und ver
ſuchte ſie zu ſprengen aber ſie wieſen ihn mit dem Bajonette blutig ab,
und ſetzten furchtbar geſchloſſen, ihren Rückzug fort. Die Worte, welche
ſpätere Geſchichtsſchreiber dem General Cambronne der das 2. Batail
lon des 1. Garde-Chaſſeur Regiments führte als Antwort auf die Auf
forderung zur Uebergabe in den Mund legten „La Garde meurt, mais
ne se rend pas hat Cambronne ſelbſt abgeleugnet, indem er ſagte:
„Die Garde hatte Nothwendigeres zu thun als Phraſen zu machen ſie
ſchlug ſich aber auch ohne ſolche theatraliſche Zugabe.“ Der General
Cambronne ſtarb erſt im Jahre 1842. Die Stadt Nantes ließ ihm ein
Denkmal ſetzen aber gegen die Jnſchrift deſſelben legten im Jahre 1845
die Söhne des bei Waterloo gebliebenen General Michel Proteſt ein weil
ihr Vater und nicht der General Cambronne, jene Worte geſprochen
haben ſoll.

Kunſt Nachricht.
In nächſter Zeit wird eine angehende junge Künſtlerin Fräulein

E. Berghaus von Weimar als Agathe“ in M. v. Webers „Frei
ſchütz auf unſerer Bühne debütiren. Fräulein Berghaus iſt den hie
ſigen Kunſtfreunden durch Weimars Kunſtnotabilitaten angelegentlich
empfohlen wir wünſchen ihr eine recht wohlwollende Aufnahme.

G. Nauenbürg.
Singakademie.

Die erſte Probe mit Orcheſter findet Sonnabend den 26
Januar Vormittags Punkt 11 Uhr im Saale Zum Kronprinzen

ſtatt. Der Vorſtand.Fremd enliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Januar.

Kronpräne- Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Baron v. Einſiedel a. Gnandſtein, v. Bä
renſtein m. Diener a. Lengefeld. Hr. Dir. Bicard g. Paris. Hr. Fabrikbeſ.
Lindemann a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Schiebler a. Königsberg Leinert
u. Grünberg a. Berlin Meher a. Bremen Hammer a Augsburg Rennert a.
Schwedt.

Stadt Aüwiehn. Hr. Oekon. Rath Mühlrodt a. Bareute. Die Hrrn. Kaufl.
Sternberg a. Berlin, Guttmacher a. Meiningen, Sachſe a. Hamburg. Hr. Dir,
Liſchke a. Darmſtadt. Hr. Oekon. Schäfer a. Leisnig.

Goldner Ring. Hr. Rent. v. Diegel a. Kopenhagen Hr. e v.
Gersdorf a. Tierſchen. Die Hrrn. Fabrik. Fröhlich a. Frankfurt a Möckel
a. Homburg v. d. Höhe. Hr. Lehrer Heinemann a. Breslau. Hr. Rent. Rön
ner a. Pohlen. Die Hrrn. Kaufl. Bee a. Meiningen, Hugenburg a. Chemnitz
v. Kühn a. Erfurt, Meiſch a. Ernsthal, Pfeiffer a. Fulda Becker a. Berlin
Schmidts a. Barmen Modes a. Leipzig.

Soldner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Schindler a. Magdeburg, Heyde a. Leipzig
Fritſch a. Schneeberg Krauße a. Fürth, Rümmler a. Harburg. Hr. Mühlen
beſ. Ludwig a. Stendal. Hr. Gutsbeſ. Jordan a. Heldrungen. Hr. Jngen.
Brand a. Reichenbach. Hr. Hrivatlehrer
Fiſcher a. Cöslin

Stadt Karmnburg. Hr. Baron v. Nöllingen m. Fam. a. Wien. Hr. Fabrik.
Bendix a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Filzinger a. Frankfurt Buchheiſter u.
Heiſe a. Magdeburg, Hartwig a. Dresden, Gante a. Bielefeld. Hr. Ritterguts
beſ. v. Gondart a. Graban. Die Hrrn. Privat. v. Terbitz a. Holzendorf in
Schleſien, v. Herzberg a Danzig. Hr. Fabrikbeſ. Berthaayen a. Wouidin. Hr.
IJngen. Herrmann a. Harburg. S

Mentes Hotel Die grrn. Kaufl. Hennig a. Ronneberg, Müller g. Zeitz
Stein u. Wolfram a. Magdeburg Meyer a. Berlin Bernthal u. Horn a.
Hornburg. Hr. Kgl. Pr. Telegr. Beamler Huck a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.
23. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Hr. Dr. jur. Becker a. Ludwigsluſt.

Luftdruck 837,06 Par. e. 886,67 Par. e. 837,22 Par e. 356 08 an e.
Dunſtdruck 1,08 Par. L. 2,26 Par. L. 2,14 Par. L. 2,07 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 92 pt. 97 pCt. 91 pCt. 93 pr.Luftwärnie e 0,8 G. R. 1,7 G. Rm. 1,8 G. 1,1 G. Gm.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Gerichts
Eingeſeſſenen gebracht, daß die Verwaltung des
Depoſitoriums bei dem hieſigen Königlichen Kreis
gerichte jetzt

1) dem Kreisgerichts- Rath Bertram als
erſten Curator,

2) dem Kreisgerichts Sekretär Schnabel als
zweiten Curator,

3) dem Rendanten Schmidt als Rechnungs
führer, übertragen iſt.

Gelder oder geldwerthe Gegenſtände können
daher nur dann als gehörig deponirtF erachtet
werden, wenn ſie dieſen drei Depoſitarien ge
meinſchaftlich übergeben und von ihnen ange
nommen ſind. Eine ſolche Annahme ſetzt aber
ſtets den Befehl des Gerichts voraus, den mit
hin Jeder, der Etwas zum Depoſitorio einzu
liefern hat, zuvörderſt bei dem Gerichte nach
ſuchen muß.

Zum Depoſitaltage iſt der Donnerstag jeder
Woche beſtimmt.

Halle a/S., den 18. Jan. 1861.
Das Directorium des Königlichen

Kreisgerichts.

Nothwendiger Verkauf.
Das im Wittenberger Kreiſe, zu Dornau

belegene Reſthufengut Nr. 8 nebſt Zubehör, ins
beſondere einer Windmühle, der verehelichten
Richter Chriſtiane geborne Grube ge
hörig, abgeſchätzt auf

5775 3 26
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehendeu
Taxe, ſoll

am 5. Juli 1863 Vorm. 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden.

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns zu melden.

Kemberg, den 5. December 1860.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſton.

Documenten Aufgebot.
Die Schuldverſchreibung der Teuditz

Kötzſchauer Salinengewerkſchaft vom 2. Ja
nuar 1825 über 100 Thaler litt. A. Nr. 353
nebſt Talon und Zinscoupons prot. Juli 1848
und 2. Januar 1849 iſt angeblich verloren ge
gangen, und es iſt deren Aufgebot Behufs der
Amortiſation beantragt.

Es werden daher alle Diejenigen, welche an
dieſe Urkunde als Eigenthümer, Ceſſionarien,
Pfand oder andere Briefinhaber irgend welche
Anſprüche zu haben vermeinen, zur Anmeldung
derſelben auf

den 26. Februar 1861
Vormittags 11 Uhr

an hieſige Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, vorge
laden, unter der Verwarnung, daß ſie widri
genfalls mit allen ihren Anſprüchen werden prä
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei
gen wird auferlegt, gleichzeitig aber die Amor
tiſation des Documents wird ausgeſprochen
werden.

Lützen, am 12. November 1860.
Königl. Kreis t Commiſſion

Bez.
Bekanntmachung.

Auf den 31. d. Mts. Vormittags 10 Uhr,
ſoll auf hieſigem Rathhauſe der auf 585
veranſchlagte Abbruch und Wiederaufbau eines
Theils der hieſigen Hospital Gartenwand im
Wege der Licitation verdungen werden.

Unternehmer laden wir dazu mit dem Be
merken ein, daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht werden, der Anſchlag aber ſchon
vorher in der Magiſtrats Expedition einzuſehen iſt.

Löbejün, am 19. Januar 1861.
Die Hospital-Jnſpection.

Ein jähriges Hengſtfohlen wird verkauft
in Landsberg Nr. 57.

z

unter der bisherigen Firma

Artikel und bleibt das Comptoir bei ihm

Halle a/S. d. 15. Januar 1861.
Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen dass nach freundschaftlicher Vebérein-

kunſt unser E. J. Vor heute aus unserm Fabrik Geschäfte ausscheidet.
Unser Heinrich Wuth führt als alleiniger Inhaber das Geschaft in gleicher Weise

Muth Voigtfort und übernimmt alle Activa und Passiva
Herr B. J. Voigte, Viema Ernst Voigt, behält nach wie vor Lager unserer

klochachtungsvoll

Muth Voigt.
füsserstr. 12, vorräthig:

Bei J. F. Steinkopf in Stuttgart ist erschienen und bei Petersem, Bar-

Dr. J. A. Bengelii Gnomon Novi Testamenti.
Editjo tertia per filium superstitem M. Ernestum Bengelium,

adjuvante Johanne Steuadel. (Editio quondam Tubingensis.) Cum autoris effigie.
Wohlfeile Ausgabe 2 Thlr. 12 Ngr.

quondam curata quinto rec uss

Nächſten Montag den 28. d. M. Nachmitt.
2 Uhr ſoll das Wirthſchaftsgeräth und ſonſtiger
ſämmtlicher Nachlaß der hier zu Nietleben
verſtorbenen Andr. Naue'ſchen Eheleute in
deren Wohnung öffentlich meiſtbietend verkauft
werden durch das Dorfgericht.

Auf ſehr gute erſte Hypothek wer
den ſofort 1500 und 2100 geſucht.
Auf die pünktlichſte Zinszahlung iſt zu rechnen
und alles Nähere zu erfahren durch J. G.
Fiedler in Halle a/S., kl. Steinſtraße Nr. 3.

Stereoscopenbilder
die neueſten und ſchönſten beiPaul Colla d Co. e

e Bei vorkommenden Bällen ſind Ball
kränze, Cotillon-Vouguets und Or-
Den in Auswahl zu haben Vorſteher von Ge
ſellſchaften erhalten einen Rabatt.
A. Hartig, Blumenfabrik, Ranniſche Str. 23.

niſſen ſucht anderweitige Stelle durch J. G.
Fiedler in Halle a/S.

Ein tüchtiger Kellnerburſche findet ſofort
Stellung gr. Märkerſtr. 24. Seidel.

Ein mit den nöthigen Schulkennt
niſſen verſehener junger Mann findet
zum l. April e. in meinem Geſchäft
eine Stelle als Lehrling.

Halle. Otto Thieme.
Töchter Penſion.

Unterzeichnete beabſichtigt von Oſtern d. J.
ab Töchter der gebildeten Stände in dem Alter
von 12 bis 18 Jahren in Penſion zu nehmen.

Da dieſelbe geprüfte Lehrerin iſt und den
ihr anvertrauten Zöglingen neben ſorgſamſter
Beaufſichtigung und häuslicher Pflege auch den
gründlichſten Unterricht in der Muſtk, ſowohl
im Klavierſpiel wie im Geſang zu bieten ver
mag, ſo glaubt ſie damit mannigfachen Wün

ſtets bereit, guf desfallſtge Anfragen mündlich
wie ſchriftlich nähere Auskunft zu ertheilen.

Die verw. Poctorin Schulz
in Naumburg a/Saale,

gr. Neugaſſe Nr. 444.

Bei E. H. Schröder in Berlin iſt ſo
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen
zu haben

Ueber die wahren Urſachen
der

habituellen Leibesverſtopfung

und die zuverläſſigſten Mittel,
dieſe zu beſeitigen.

Von
Dr. Noritz Strahl

Königl. Sanitätsrath 2c.
Achte, mit Abbildungen erläuterte und

reich vermehrte Auflage.
8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr.

Ein Werk das ſchon vielen Tauſenden zum Segen
gereicht hat, bedarf keiner beſondern Empfehlung. Esenügt, darauf hinzuweiſen, daß der Herr Perſaſer durch
ne glückliche Behandlung Unterleibskranker einen glän

zenden Ruf weit über die Gränzen Deutſchlands hinaus
erlangte. Leider iſt derſelbe im October 1860 mit Tode
abgegangen allein ſeine bewährte Kurmethode wird auch
fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende Menſch
heit erhalten bleiben da ſein vieljähriger ünd. mit der
Eigenthümlichkeit der Strahl' ſchen Behandlungsweiſe
vollkommen vertrauter Freund und oftmaliger Stellver
treter, Herr SanitätsRath Dr. Leſſing in Berlin, auf
beſonderen Wunſch der hinterbliebenen Familie die Praxis
des Verſtorbenen übernommen hat und dieſelbe bei Unter
leibskranken in ſeinem Sinne gewiſſenhaft fortſetzen wird.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Handlungsdiener mit den beſten Zeug

ſchen in dieſer Beziehung zu begegnen und iſt

Geſichtsmasken
empfiehlt M. W. Nortzel.

Weiße geſtickte Kleider zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt

Albert Nöhrig.
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth

ſchafterin, welche in der Küche und Molkerei
gründlich erfahren, findet zum 1. April auf dem
Rittergute Gnoelbzig bei Cönnern Stellung

Für mein Materiglwagaren- Ge
ſchäft ſuche ich einen Lehrling.

A. Tier alter Markt 36.
Gottfr. Tornau aus Lettewitz erklärt

hiermit, daß der Dreſcher Friedrich Nagel
aus Mücheln ſeine Kohlpflanzen nicht abge
mähet hat.

Union Freitag den 25. Januar
HBallotement.

Kühlerbrunnen. Sonnabend d. 26.
Jan. Wurſtfeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Volksliedertafel.
Nächſten Sonntag Abends 7 Uhr Svirée

im Saale des „Kühlen Brunnen“.
Der Vorſtand.

Zum Pfannkuchenſchmaus und Ball Sonn
tag den 27. d. M. ladet ergebenſt ein

G. Marggraf in Schwätz.

Dienstag den 29. d. Mts. ladet zum Con
cert und Ball ergebenſt ein

der Gaſtwirth Boltze in Oornſtedt.
Ein ſchwarzer Pelz mit grauem Ueberzug iſt

am Beiderſeeer Berg Dienstag Abend ver
loren. Der ehrliche Finder wird gebeten ſel
bigen gegen eine gute Belohnung im Gaſthof zu
Morl abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen entſchlief ſanft am Schlag
fluß unſer lieber Vater und Großvater Joh.
Gottfried Blau, im 71. Lebensjahre Um
ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Halle, den 24. Januar 1861.
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